Abonnementspreis ö 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


2 
ut 

ar | 
e | 
re 
8 


Junſertionspreis 


Mebektianen 5 o Erpeditien; für die S 5 oder deren Raum 10 ih Inſerate werden angenommen in 
Katharinenſtr. IR der Ce ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin 


M. Dukes in 


| mann Bang dazwiſchen. „Burſche, was unterſteht er fi, hier | „Das Schiff! Das Schiff !“ rief der Unteroffizier droben „Soeben legt das Schiff an, Herr Hauptmann! Der Wa⸗ 
für Andeutungen zu machen!“ im Bureau, die Thür öffnend und über den Gang eilend, um | gen ſteht draußen — das Gepäck ift aufgeladen!“ 
„Nein, Herr Hauptmann, auf dem Zahlmeiſteramt iſt kein ſeinen Vorgeſetzten zu ſuchen. Der Burſche, der wieder geduldig Man vernahm das zweite Signal vom Hafen her. Der 
f 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 56. 


Wien, ſowie von allen anderen 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


und Königsberg, 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Donnerſtag den 7. März 1895, 


XIII. Jahrg. 


Franſtreich 
und die Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kanals. 
Die franzöſiſche Regierung har die Einladung des deutſchen 
Katſers zur Eröffnung des Nordoſtſeekanals angenommen. Sie 


wird zwei Panzerſchiffe und einen Aviſo unter dem Kommando 
Wir haben von 
vornherein nicht daran gezweifelt, daß die franzöſiſche Regierung 
Unſeres Erachtens iſt von der 
Thatſache, daß auch an die franzöfiſche Regierung eine Einla- : 
Es war da⸗ 
rin garnichts Auffälliges. Auffällig wäre es vielmehr geweſen, ; 
Die Eröffnungs⸗ 
feier follte eben nicht en famille begangen werden, ſondern 
einen internationalen Charakter tragen. Es find daher alle 


des Kontreadmirals Alquiler dahin entſenden. 
die Einladung annehmen würde. 
dung ergangen iſt, zuviel Weſens gemacht worden. 


wenn Frankreich nicht eingeladen worden wäre. 


europäiſchen Mächte eingeladen worden. Hätte man Frankreich 
allein ausnehmen ſollen? Es wäre das jenſeits der Vogeſen als 
eine feindliche Demonſtration empfunden worden. Die franzöſiſche 
Chauviniſtenpreſſe hat ſich ja in ihrem wilden Eifer mit dem 
üblichen Phraſenſyſtem gegen die Betheiligung Frankreichs an 
der Kanaleröffnung ausgeſprochen. Welchen Lärm würde aber 
dieſelbe Preſſe geſchlagen haben, wenn Frankreich ganz allein 
ausgeſchloſſen worden wäre! Es würde wahrſcheinlich nicht an 
Stimmen gefehlt haben, die darin ſo etwas wie eine Kriegser⸗ 
klärung erblickt hätten. Die Herſtellung des Norboftfee-Kanals 
iſt in erſter Linie ein großes civiliſatoriſches Werk. Dem See: 
verkehr wird damit ein neuer Weg eröffnet, dem Welthandel ein 
weiteres Hinderniß aus der Bahn gerückt. Gewiß haben ſtrate⸗ 
giſche Intereſſen mitgeſprochen, aber das ändert nichts an dem 
internationalen Charakter des großen Werkes, nichts an der 
Thatſache, daß daſſelbe allen ſeefahrenden Nationen zu Gute 
kommt. Welchen Sinn hätte es da gehabt, wenn die franzöſiſche 
Regierung die Einladung hätte ablehnen und mürriſch bei Seite 
ſtehen wollen. Das alberne Geſchwätz der Chauviniſtenpreſſe 
wird wohl jetzt, nachdem die Entſcheidung gefallen iſt, verſtummen. 
Jedenfalls wird ſich in der franzöfiſchen Kammer keine Mehr: 
heit finden, welche das Kabinet wegen Annnahme der deutſchen 
Einladung zum Fall bringt. 


Die Auruhen auf Kuba. 

Die gegenwärtigen Unruhen auf Kuba find, wie alle frü: 
heren, die Wirkung zweier Urſachen: der Unzufriedenheit vieler 
Bevölkerungskreiſe mit der Herrſchaft des Mutterlandes, und der 
Vorſchubleiſtung von Außen her. Kuba ſträubt ſich gegen das 
Bevormundungsſyſtem, welchem es unterworfen iſt, und ſtrebt 
nach einer Art von Selbſtverwaltung, wie es, mit Ausnahme 
Indiens, heutzutage alle großen engliſchen Kolonialreiche ge⸗ 
nießen. Da aber von dem Augenblicke an, wo Kuba ſeine 
admintſtrative Selbſtſtändigkeit erreichte, es aufhören würde, 
eine Einnahmequelle für den ſpaniſchen Staateſchatz zu bilden; 
andererſeits aber Spaniens Finanzen weſentlich mit auf dieſe 


Giäla. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
„ Nachdruck verboten. 
(16. Fortſetzung.) 


„Ich ließ die Sache wieder auf ſich beruhen — bis ich bei 
der Kontrole am letzten April meine früheren Kameraden wieder: 
ſah. Die hänſelten mich, weil ich keine Charge bekommen hatte 
— und ſo erzählte ich ihnen den Vorfall. Da hörte ich denn, 
daß es keinem von ihnen anders ergangen war; nur waren 
ſie ſo klug geweſen, über dieſe Unregelmäßigkeit der Ablehnung 
den Mund zu halten.“ 


„Was wollen Sie damit ſagen? Warum erzählen Sie mir 


den albernen Klatſch?“ a 
„Ei, iſt es denn nicht merkwürdig, daß in dem letzten Jahr⸗ 


gang hundertelf Mann gerade aus unſerm Bezirke ihre Uebungs⸗ | 
und Montirungsgelder mit einer zehnmonatlichen Verſpätung 


bekommen haben?“ 

„Wer behauptet das? Was iſt das wieder für eine nichts⸗ 
würdige, elende Verleumdung!“ 

„Ach, ſollen die hundertelf Küſtenwehrleute und Reſerviſten, 


deren Ausſage ich geſammelt habe, wirklich alle mir zu Liebe 


gelogen haben?“ 

Hauptmann Bang war aſchfahl geworden. Er preßte die 
Lippen feſt aufeinander und warf ſeinem Ankläger einen furcht⸗ 
baren Blick zu. a 

„Noch merkwürdiger iſt der Umſtand, daß der Herr Haupt⸗ 


abrechnung, bei der doch die Quittungen der Mannſchaften vor⸗ 


liegen mußten — einzeln auf ſein Bureau beſtellt hat, um ihnen 
mitzutheilen: durch ein Verſehen des Zahlmeiſters ſei der ihnen 


zuſtehende Betrag von 22 Kronen u. 15 Oer nicht rechtzeitig an ſie 
ausgezahlt worden — er, der Bezirkshauptmann, habe dieſer⸗ 
halb ſchon viele Scherereien gehabt — —“ 

„Und das beruht auf Wahrheit!“ donnerte der Haupt⸗ 


Irrthum vorgekommen! Das weiß ich nun ganz genau. Denn 
Niels Larſon, der Zahlmeiſter des Oberkommandos, mit dem ich 


mich daraufhin bekannt gemacht habe, hat mir erwidert: es ſei 


eine infame Verleumdung, was der Bezirkshauptmann Bang über 
a ihn und ſeine Geſchäftsführung geſagt habe! Pünktlich am vor⸗ 
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abe hun Leute im vorigen September — kurz vor der Jahres⸗ 


„Einnahmequelle angewieſen find, fo erklärt es ſich, daß und 
warum man in Madrid bis auf den heutigen Tag von einer 

Befriedigung der kubaniſchen Forderungen nichts hat hören 
wollen. Eben jetzt iſt in der ſpaniſchen Deputirtenkammer zwar 
eine Vorlage, betreffend die Gewährung von Reformen auf Kuba 
durchgegangen, allein es erſcheint fraglich, ob die darin ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe der kubaniſchen Hormerulepartei genügen. 
Dieſe ganze Frage ſcheint zudem durch den Ausbruch der auf⸗ 
ſtändiſchen Bewegung einſtweilen überholt und in den Hinter- 
grund gedrängt, da jedes Entgegenkommen der Madrider Regie⸗ 
rung unter dieſen Umſtänden als Zeichen der Schwäche gedeutet 
werden und zu moraliſcher Ermuthigung der Inſurgenten führen 
dürfte. Die vollſtändige Unterdrückung des Aufſtandes iſt daher 
das nächſte von Spanien betreffs ſeines kubaniſchen Befitzes ins 
Auge zu faſſende Ziel. Wie es um die Erreichung deſſelben 
in Wirklichkeit ſtehen wird, läßt ſich einſtweilen nicht ſagen. Es 
liegt auf der Hand, daß man in Spanien ein Intereſſe daran 
hat, den kubaniſchen Zwiſchenfall als möglichſt belanglos hinzu⸗ 
ſtellen; umgekehrt verrathen die auf dem Umwege über die Ver⸗ 
einigten Staaten kommenden Meldungen das deutlich erkennbare 
Streben, die kubaniſche Verwickelung in ernſtere Beleuchtung zu 
rücken. Nach der Monroedoktrin gehört Kuba zu der Macht⸗ 
ſphäre der nordamerikaniſchen Union, und es giebt drüben wohl 
kaum einen Polttiker, der nicht wenigſtens im Stillen daran feſthielte, 
daß Kuba ſ. Z. dem Unionsverbande als reife Frucht in den 
Schooß fallen werde und müſſe. Wenn auch Amerika bei frü⸗ 
heren Aufſtänden nicht offen für Kuba eingetreten iſt und auch 
jetzt wohl offiziell die gebotene Zurückhaltung bewahren wird, ſo 
giebt es doch, wie das Auslaufen eines amerikanischen Flibuſtier⸗ 
ſchiffes nach dem Schauplatze des Aufſtandes zeigt, Mittel und 
Wege, um dem Thatendrang unternehmungsluſtiger Parteigänger 
unter der Hand Genüge zu leiſten. Hierin liegt jetzt, wie bei 
allen früheren Aufſtänden, der wunde Punkt für Spanien. Es 
muß den Aufſtand niederwerfen, ehe er Zeit hat, ſich zu einer 
Haupt⸗ und Staatsaktion auszuwachſen. Es muß dies um ſo 
mehr, als ſeine materiellen Mittel kaum ausreichen dürften, um 
ſich den Luxus zweier gleichzeitig ſchwebender Probleme, Kuba 
und Marroko, zu geſtatten. Käme Spanien auf Kuba in ernſtere 


Verlegenheit, fo dürfte auch Marroko bald genug wieder ſchwierig 
werden. 


— 


Tolitiſche Tag esſchau. 

Der Kai ſer ſoll die Abficht geäußert haben, an den be: 
vorſtehenden Verhandlungen des engeren Ausſchuſſes des 
Staatsraths fo oft wie möglich ſelbſt theilzunehmen. Für 
die Berathungen des Staatsraths iſt eine Dauer von 14 Tagen 
in Ausſicht genommen. 

Der „Berliner Aktionär“ ſchreibt: „Beſorgt um drohende 
Verluſte und beſtrebt, ſich ergebende Vortheile ficher zu ſtellen, 
hat ſich in jüngſter Zeit eine Anzahl von Beamten, welche in 


geſchriebenen Tage ſeien die Gelder wie allemal an ihn abge- 
gangen!“ 

Thormund Bang ſtand mit geballten Fäuſten und keuchendem 
Athem vor dem jungen Burſchen, der ſeine gleichmüthige Ruhe 
während der ganzen Auseinanderſetzung noch keinen Augenblick 
verloren hatte. „Und wagſt Du es, Du Bandit, mich einer 
Unehrlichkeit zu zeihen?“ 

f „Das wird ja die vorgeſetzte Behörde entſcheiden. Jeden⸗ 
falls iſt der Umſtand ganz beſonders merkwürdig, daß all die 
Leute, denen die Gelder um faſt ein Jahr zu ſpät ausgezahlt 
worden ſind, Quittungen mit zurückgeſchobenem Datum unter⸗ 
f ſchreiben mußten!“ 

„So — das jagen fie, die Hunde?!“ 
1 „Ja, alle, die ich auf der Kontrole geſprochen habe. 
Chriſtian Mohr, Rasmus Wallem, Burkerud, Gudbrand, Nortorf 
und ſie alle — alle!“ Und Rasmus Wallem, der in ſeinem 
Civilberuf die Poſthalterei führt, ſagt, es ſei eigenthümlich, daß 
der Herr Hauptmann ſich der ſchon ſeit zehn Monaten fälligen 
Zahlungen erſt erinnert habe, als er — kurz vor der Reviſion — 
eine private Geldſendung im Betrage von über zweitauſend 
Kronen erhalten habe!“ 

Bang vermochte nicht mehr an ſich zu halten. Mit einem 
heiſern Aufſchrei ſtürzte er ſich auf den triumphirenden Ankläger 
— doch in demſelben Augenblicke klang von der See her ein 
langgezogenes Signal, das an den Felswänden im Fjord ein 
vielfaches Echo wachrief. Die Hände des alten Offiziers 
ſanken ſchlaff herab — ſeine blutroth gewordenen Augen ſtarrten 
durchs Fenſter: hinter der äußerſten Schärenflur ward eine lange 
Dampfwolke ſichtbar — ein Schornſtein ein Schiffsrumpf ... Das 
Poſtſchiff bog in den Fjord ein, in einem weiten Bogen auf 
‘ Zjong losſteuernd! — Ein Zittern überlief die Geſtalt Thor: 
mund Bangs. Auch Vinjes Blicke ſchweiften über den Fjord 
hin — und auf ſeinen Lippen zeigte ſich ein cyniſches Lächeln. 
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auf ſeinem Koffer ſaß, ſprang erſchrocken empor und eilte, den 
Ruf aufnehmend, nach dem Stall. 

„Jörgen Vinje,“ nahm der Hauptmann tonlos endlich 
wieder auf, „Sie haben die Stirn — einen alten Beamten, der 
nahezu dreißig Jahre dem vereinigten Königreich treu und redlich 
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vierprozentigen preußiſchen Konſols Kautionen 
geſtellt haben, an den Finanzminiſter mit der Bitte gewandt, 
ihnen den Umtauſch der vierprozentigen Konſols in Dreiprozen⸗ 
tige zu geſtatten. Die Bitte iſt einfach abgelehnt worden. Iſt 
die Ablehnung auch ohne weitere Motivirung erfolgt, ſo iſt aus 
derſelben doch wohl zu ſchließen, daß eine Kündigung bezw. 
Konvertirung der preußiſchen vierprozentigen Konſols in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht zu erwarten ſteht.“ 

Die „Ham b. Nachr.“ kommen jetzt zu dem Schluß, daß 
wenn einmal der Handels vertrag mit Oeſterreich 
abgeſchloſſen war, es auch nothwendig geweſen ſei, einen ſolchen 
auch mit Rußland abzuſchließen. Ferner erklären die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ die Ausführung des „Figaro“, Deutſch⸗ 
lands Intereſſe in Afrika beſtehe darin, dort Eng⸗ 
land in Schach zu halten, aber nicht Frankreich, auch für ihre 
eigene Anfiht. Es würde im Intereſſe der deutſchen Politik 
liegen, ſich über afrikaniſche Verhältniſſe zuerſt mit Frankreich 
und demnächſt in Gemeinſchaft mit dieſem mit England zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Nach einer Meldung aus Rom wurde Giolitti 
wegen Unterſchlagungen von Urkunden vernommen. Er beſtritt 
die Kompetenz des Gerichtshofes, gab aber Auskunft im In⸗ 
tereſſe der angeklagten Beamten, durch die er in den Beſitz der 
Tanlongo gehörenden Urkunden gekommen ſei, beſonders über 
die Quittung von 60000 Lire, die Contori ausgeſtellt habe. 

Der „Gaulots“ ſchreibt über die Theilnahme Frank⸗ 
reichs an den Kieler Feſtlichkeiten: „Sich über 
unſere Theilnahme an den Feſtlichkeiten in Kiel wundern, heißt, 
für die Beziehungen aller Mächte kein Verſtändniß haben. Da 
übrigens unſere ruſfiſchen Freunde nach Kiel kommen, iſt unſer 
Platz an ihrer Seite.“ Einzelne Blätter, beſonders „Libre 
parole“, „Lanterne“ und „Gil Blas“ fahren fort, die Annahme 
der Einladung zu bedauern. „Eclair“ ſagt: „Die oſtentative 
Theilnahme Seite an Seite der rufen und franzöſiſchen 
Freunde an den Feſtlichkeiten in Kiel ſei eine genügende Ant⸗ 
wort für Diejenigen, deren Patriotismus jo weit gehe, in der 
von Frankreich getroffenen mannhaften Entſcheidung ein An⸗ 
zeichen des Vergeſſens zu erblicken.“ 

Der „Pol. Korr.“ wird aus Belgrad gemeldet: Die 
vor einigen Monaten mit Genehmigung der türkiſchen Regle⸗ 
rung und des ökumeniſchen Patriarchen in Ochrida eröffnete 
ſerbiſche Schule wurde geſchloſſen, worüber in der ſerbiſchen Be⸗ 


völkerung große Aufregung herrſcht. — Der Miniſterrath be⸗ 


ſchloß nach Rückkehr des Königs die Feſtſetzung der Skupſchtina⸗ 
wahlen für die erſte Woche des April vorzuschlagen. Die 
Skupſchtina wird in Niſch tagen. 

Aus Shanghei wird gemeldet, daß die Friedensver⸗ 
handlungen ſofort, nachdem die Vollmachten der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten anerkannt find, in Hiroſhima, woſelbſt der Mikado und 
ſeine Miniſter weilen, beginnen werden. 


gedient hat, wegen eines nichtswürdigen Geſchwätzes in .. 
gelegenheiten zu bringen, in eine . 

„Ja wohl, Herr Hauptmann!“ 

„Wiſſen Sie auch ‚daß Sie ſtreng beſtraft werden, wenn 
ſich Ihre Anklage als unbegründet erweiſt?“ 

„Ach, ich war diesmal vorſichtig. Meine Zeugen haben 
mir die Wahrheit ihrer Ausſagen durch ihre Unterſchriften 
beſtätigt. Auf bloßes Gerede hin hätte ich die Anklage nicht 
abgeſandt.“ 

„Sie haben fie — abgeſandt ... 2!“ 

„Ja. Und diesmal nicht an das Oberkommando, das meine 
Anklage im vorigen Jahr ſo ſchlankweg niedergeſchlagen hat, 
ſondern an das Reichsgericht in Chriſtiania — die oberſte 
In ſtanz!“ 3 

„Bube!“ ſchrie Thormund Bang, faſſungslos und am ganzen 
Körper zitternd, auf. 

„Und was ich niche genau wußte, was nur Vermuthung 
war — gab ich nicht ſchriftlich von mir; ich werde es aber in 
Chriſtiania mündlich vortragen: daß ich glaube, der Herr 
Hauptmann Bang zu Tjong habe die Summe von zweitauſend 
Kronen am Tage des Untergangs des „Hindal“ aus der Militär⸗ 
kaſſe ent wendet, um ſeiner Geliebten zur Flucht zu ver⸗ 

elfen!“ f 
0 Abermals erhob Thormund Bang in wilder Verzweiflung 
die Fäuſte. Jörgen Vinje machte keine Miene, dem Angriff aus⸗ 
zuweichen. Seine ſtarren, ſcharfen, durchbohrenden Blicke hielten 
den Hauptmann aber wie unter einem Bann. 


„Daß Fräulein Blytt das Geld noch rechtzeitig — gerade 


ein paar Tage vor der Reviſion — zurückgeſchickt hat, ändert an 
der Sache nichts,“ fuhr der Burſche unbeirrt fort, „das Ver⸗ 
brechen der Fälſchung bleibt beſtehen!“ 

Thormund Bang war kraftlos auf eine Bank am Fenſter 
hingeſunken. Die Thüre, die vom Flur hereinführte, ward auf⸗ 
geriſſen. Der Unteroffizier erſchien auf der Schwelle. 


Hauptmann erhob das Haupt und ſandte einen wirren, unruhigen 
verzweifelten Blick nach dem Bollwerk. Die klare Luft führte 
den Klang der Schiffsglocke hierher — man vernahm das 
Wiehern und Stampfen der vor dem Haus harrenden Pferde. 


FCFortſetzung folgt.) 
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1 


— 


—— 


2 


3 


Fr 


r . Re ng 


r 


— 


ze 


Baer ZZ 


Vertrauen ihrer beſten Freunde. 


Die in Wei⸗hal⸗wei eroberten chinefiſchen Kriegsſchiffe find 
in Yokohama angekommen; auch die Ausſichten auf Hebung 
der in Wei⸗hai⸗wei zum Sinken gebrachten Schiffe find günſtig. 
Die Japaner haben Schantung und Wei-haiswei nach Zerſtörung 
der Forts verlaſſen. 

Aus Panama wird gemeldet: Die kolumbiſchen Regie⸗ 
rungstruppen wurden in Cucuta von den Rebellen geſchlagen. 
Die Rebellen bemächtigten ſich der Stadt. Achthundert Mann 
wurden auf beiden Seiten getödtet. Das Pulvermagazin iſt in 
die Luft geflogen, viele Häuſer wurden vernichtet. 

Aus Havanna wird berichtet: Die geſammten Banden 
der Rebellen hätten ſich bei Jagney Grande mit ihrem Führer 
Marrero ergeben. Nach allgemeiner Anfiht ſei der Aufſtand 
im Diſtrikt von Matanzas beendet. Die Rebellen zu Santiago 
verloren fihtlih an Macht. 

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
35. Sitzung vom 5. März 1895. 

Das Haus ſetzte die Etatsberathung mit der Spezialetat dem Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung fort. 

Abg. Graf Strachwitz (Etr.) empfahl Herabſetzung des Preiſes 
für oberſchleſiſche Fettkohle zur Stützung der ſchwer darniederliegenden 
oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie. Miniſter v. Berlepſch erwiderte, daß 
eine Preisherabſetzung der Fettkohle der Eiſeninduſtrie wenig nützen 
würde. Die gedrückten Verhältniſſe der oberſchleſiſchen Induſtrie hätten 
ihre Urſache in der allgemeinen wirthſchaftlichen Lage. Abg. Graf. 
Limburg (konſ.) meinte, dieſe Lage ſel durch die Handelsverträge ver⸗ 
ſchuldet. Abg. 8 (frſ. Vg.) führte dagegen an, daß der ruſſi⸗ 
ſche Handelsvertrag für Schleſien große Vortheile gebracht habe und 


verwandte ſich dann für einen Erſatz des Harzer Silberbergbaues durch 


andere Induſtrien. Der Miniſter erwiderte, daß die Lage des Harzer 
Silberbergbaues keineswegs eine ſo verzweifelle ſei, daß man daran 
denken müßte, ihn aufzugeben. Ferner bedauerte der Minifter die vor⸗ 
jährige Ablehnung der Kalivorlage. Abg. v. Mendel (konſ.) wünſchte, 
daß die Staatswerke aus dem Kali⸗Syndikat ausſcheiden, wenn daſſelbe 
der Landwirthſchaft billigere Preiſe verſage. Miniſter v. Berlepſch ver⸗ 
theidigte das Kali⸗Syndikat. Jedenfalls ſolle aber die Verlängerung des 
Syndikats nur unter der Vorausſetzung von Zugeſtändniſſen an die 
Landwirthſchaft erfolgen. Abg. Dr. Arendt (frk.) trat im Intereſſe 
des Harzer Silberbergbaues für die Doppelwährung ein. Abg. Bu eck 
(nl.) vertrat dagegen die Goldwährung. Die Regierung, die ohne Noth 
den Anſtoß zu einer neuen Silberkonfernz gebe, verſcherze damit das 
e Abg. v. Waldow (konſ.) und von 
Tied emann ⸗Bomſt (frk.) dankten dagegen dem Reichskanzler 
für ſeine im Reichstage abgegebenen bezüglichen Erklärungen. 

Weiterberathung morgen. 


Deutſcher Reichstag 
52. Sitzung am 5. März 1895. 
Die Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt bei dem Kapitel 
Militär⸗Juſtizverwaltung. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf kommt auf die 
geſtrigen Ausführungen des Abg. Bebel zurück und weiſt darauf hin, 
daß die Sozialdemokraten ja noch gar nicht wüßten, ob ſie nicht noch 
einmal den Werth des Begnadigungsrechts der Krone erkennen würden. 
Der vom Abg. Bebel geſtern angeführte Vorfall in der Hamburger 
Dampfbahn liege ſo, daß der Offizier inſultirt worden ſei und erſt, als 
der Betreffende ſich geweigert habe, ſich zu entſchuldigen, ihm einen 
Denkzettel verabreicht habe. Wenn in dem Bericht des „Vorwärts“ bei 
der Rede Bebels an dieſer Stelle ſich der Vermerk finde (Ruf bei den 
Sozialdemokraten: Feigheit!), jo könne er nur ſagen, das ſei eine Feig⸗ 
heit, wenn unter dem Schutze der Redefreiheit Abweſende ſo angegriffen 
werden. (Beifall rechts.) Weiter verwahrt ſich der Miniſter dagegen, 
daß der Abg. Abg. Bebel von ſeiner Naivität geſprochen habe. Einem 
jungen Mädchen gegenüber möge das ſchmeichelhaft ſein, bei einem 
Mann in ſeinem Alter aber bedeute das kindlich oder kindiſch. Er 
bittet ſich ihm gegenüber etwas maßvoller zu verhalten. 

Abg. Beckh (fr. Vp.) fragt nach dem Stande der Reform der 
Militärſtrafprozeßordnung. 

Abg. Bebel (Soz.) bemerkt, daß es mit der parlamentariſchen 
Kritik überhaupt vorbei wäre, wenn man darauf verzichten wolle, Ab» 
weſende anzugreifen. Etwas Beleidigendes gegen den Miniſter oder 
andere ſei in der geſtrigen Sitzung nicht vorgekommen, ſonſt würde der 
Präfident feines Amts gewaltet haben. v. Vollmar habe übrigens in 
der bayer. Kammer weit ſchärfere Worte unwiderſprochen gebraucht. 
Präſident v. Levetzow bemerkt, daß er geſtern nicht präfidirt habe; 
wenn hier aber auf eine namhaft gemachte Perſon der Ausdruck „Feig⸗ 
heit“ angewendet worden ſei, jo ſei das eine Beſchimpfung, die er nicht 
geduldet habe würde. (Beifall.) Abg. Bebel bemerkt weiter dem Mi⸗ 
nifter, daß die Sozialdemokraten niemals und zu keiner Zeit Gnade, 
ſonder nur Recht verlangten. Wenn ein Offizier über einen wehrloſen 
Mann mit dem Säbel herfalle, ſo könne man ſich nicht wundern, wenn 
der Ausruf „Feigheit“ ertöne. Solche Fälle bewieſen, daß zwiſchen 
militäriſchem und bürgerlichem Staat klaffende Gegenſätze beſtänden. 
Redner fragt weiter, was aus der im vorigen Jahre angenommenen 
Reſolution auf Veröffentlichung einer Statiſtik über die Militärſtraf⸗ 
ſachen geworden ſer? Redner bringt dann eine Reihe von Soldatenmiß⸗ 
handlungen zur Sprache. Der Geiſt der Armee werde ein beſſerer 
werden, wenn man die Soldaten als Kulturmenſchen behandle. 

Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) befürwortet eine baldige Reform 
der Militärſtrafprozeßordnung nach der Richtung, daß Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit dem Verfahren zu Grunde gelegt werden. Es 
ſcheine jetzt an höherer Stelle 555 die Reform Widerſpruch erhoben 
worden zu ſein. Nothwendig ſei auch eine Verbeſſerung des Be⸗ 
ſchwerderechts. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf erklärt, daß er 
von ſeinem Poſten zurücktreten werde, wenn er erkennen ſollte, daß 
ihm zur Durchführung der Militärſtrafprozeßordnung die Kraft fehlen 
ſollte. Augenblicklich bilde dieſelbe im Preußiſchen Staatsminiſterium 
den Gegenſtand eines Notenwechſels. Vom Abg. v. Vollmar könne er 
nicht glauben, daß derſelbe in der bayeriſchen Kammer einem abweſen⸗ 
den Offizier Feigheit vorgeworfen habe. Die Zahl der Soldatenmiß⸗ 
handlungen verringere ſich mehr und mehr, ſie ganz auszurotten, werde 


kaum gelingen. In der Preſſe werde übrigens unendlich viel gelogen, 


entſtellt und übertrieben, und auch Herr Bebel ſei zu leichtgläubig und 
nehmen gern alles für baare Münze. 

g. v. Vollmar (Soz.) erklärt, er habe in der bayeriſchen 
Kammer geſagt, er könne ſich in der Welt nichts Ehrloſeres denken, als 
wenn ein Offizier einen wehrloſen Soldaten mit Bewußtſein mißhandle. 
Redner verbreitet ſich über die Mängel unſerer Beſchwerdeordnung und 


% wünſcht Auskunft, ob die Soldaten berechtigt feien, im Fall einer Bes 


ſchwerde ſich bei anderen Perſonen Rath zu holen, auch, ob eine Be⸗ 
ſchwerdepflicht beſtehe, und ob es ſich nicht empfehle, eine Beſchwerdeordnung 
für Oſfiziere einzuführen. Die Soldatenmißhandlungeu führt Redner 
auf die außerordentlichen Ueberanſtrengungen, namentlich bei der Rekruten⸗ 


ausbildung zurück. Auf dieſe Weiſe drücke jeder Vorgeſetzte auf den Hinter⸗ 


mann, und dieſer Druck mache ſich im ſtärkſten Maße nach unten be⸗ 
merkbar. 

Miniſter Bronſart v. Schellendorf erwidert, daß ein Ver⸗ 
bot für die Soldaten, bei Beſchwerden ſich bei anderen Perſonen Rath 
5 holen, nicht beſtehen, auch früher nicht beſtanden habe. Auf jeder 
Mannſchaftsſtube befänden ſich Inſtruktionsbücher, aus welchen ſich die 
Mannſchaften übrr ihr Beſchwerderecht informiren können. Eine Be⸗ 


ſchwerdepflicht habe nie beſtanden. 


Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. v. Kardorff 
(Rp.) von Roon (k.) und Bebel wird die Debatte geſchloſſen und das 
Kapitel bewilligt. ; ö 

Die Poſition betreffend einen Kommandanten in Altona, welche die 
Budgetkommiſſion zu ſtreichen beantragt, wird auf Antrag der Abgg. 
Dr. Sch ädler und Enneccerus (ul.) an die Budgetkommiſſion 
zurückverwieſen. a 
el wird die Berathung abgebrochen. b N t 
Morgen 1 Uhr: Fortſetzung der Berathung der Anträge, betr. die 
Einwanderung ausländiſcher Juden, in Verbindung mit dem Antrag 


Haſſe u. Gen. betr. den Verluſt und Erwerb der Reichsangehörigkeit; 
und Antrag der Soz.⸗Dem. betr. das Koalitionsrecht. 
Schluß 5% Uhr. 


Deutsches Reich. 


Berlin, 5. März 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute Vormittag 9 Uhr 
in Oldenburg ein, woſelbſt er vom Großherzog empfangen 
wurde. Um 10 ⅛ Uhr ſetzte der Kaiſer die Reiſe nach Wil⸗ 
helmshaven fort, wo die Ankunft kurz vor 12 Uhr mittags er⸗ 
folgte. Bald darauf fand in Gegenwart des oberſten Kriegs⸗ 
herrn die Vereidigung der Marine⸗Rekruten ſtatt. Morgen be⸗ 
giebt ſich der Kaiſer nach Helgoland und Brunsbüttel. 

— Der „Schleſ. Ztg.“ wird „von zuverläffiger Seite“ be⸗ 
ſtätigt, daß der Kaiſer bei dem Feſtmahl des brandenburgiſchen 
Provinziallandtages zu dem Abg. v. Manteuffel „ſtarke Bedenken 
hinſichtlich der Durchführbarkeit des Antrages Kanitz geäußert 
hat, jedoch nicht in dem Sinne, als ob der Kaiſer dieſen An⸗ 
trag von vornherein als unmöglich bezeichnet hätte.“ 

— Der Herzog und die Herzogin Friedrich Ferdinand von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg werden heute Abend 
um 8 Uhr 40 Min. zum Beſuche am hieſigen Hofe in Berlin 
eintreffen und im königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. 

— Der Sohn des Reichskanzlers, Legationsrath Prinz 
Alexander von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, hat ſich, der „Frankf. 
Ztg.“ zufolge, mit der verwittweten Fürſtin Emanuela von 
Solms⸗Braunfels, geborenen Prinzipeſſa von Tricaſe-Moliterno 
verlobt. 

— In miltäriſchen Kreiſen verlautet, daß der komman⸗ 

dirende General des 11. Armeekorps, General der Infanterte, 
von Wittich, bald zu einer hervorragenden Stelle in Berlin 
werde berufen werden. 
Zu dem Dementi der „Poſt“ in Sachen Köller⸗Stol⸗ 
berg bemerkt die „Schlefiſche Zeitung“, „daß das Dementi der 
„Poſt“ allerdings inſofern zutreffen mag, als der Miniſter dem 
Grafen Stolberg nicht ſein Mißfallen ausgeſprochen hat; ebenſo 
feſt ſteht aber, nach Mittheilungen, welche uns von durchaus 
zuverläffiger Seite zugehen, daß Graf Stolberg wegen ſeines 
Auftretens in der Wahlbewegung in Lyck-Oletzko⸗Johannisburg 
von dem Miniſter des Innern zur Abgabe von Erklärungen auf⸗ 
gefordert worden iſt.“ Nach dem „Volk“ hat Graf Stolberg 
ſogar erwartet, daß er zur Dispofition geſtellt werden würde. 

— Zum Redakteur des „Reichs- und Staats⸗Anzeigers“ iſt 
an Stelle des verſtorbenen Direktors Dr. Klee der Redaktions⸗ 
hilfsarbeiter und bisherige ſtellvertretende Redakteur Siemenroth 
ernannt worden. 

— Der Magiſtrat von Roſtock beſchloß, den Fürſten Bis⸗ 
marck zu ſeinem 80. Geburtstage zum Ehrenbürger zu ernennen. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus Berlin: „Die 
von einigen Blättern verbreitete Nachricht, das Zentrum habe 
dem Seniorenkonvent mit Skandal gedroht, wenn der Reichs⸗ 
tagspräſident v. Levetzow eine gemeinſame Kundgebung des 
Reichstages zum 80. Geburtstage des Fürſten Bismarck anrege, 
iſt erfunden.“ 

— Herr von Kardorff beſtätigt in einer Zuſchrift an die 
„B. N. N.“, daß der ihm bei den Staatsrathsverhandlungen 
zugedachte Bericht über den Antrag Kanitz auf ſeine Bitte einem 
anderen Berichterſtatter übertragen worden iſt. 

— Die Stichwahl für Schmalkalden⸗Eſchwege iſt auf den 
14. März feſtgeſetzt. 

— Die polniſche Landtagsfraktion beantragte im Abgeord⸗ 
netenhauſe, die Staatsregierung ſolle die thunlichſt baldige Auf⸗ 
hebung des Anfiedelungsgeſetzes für Poſen und Weſtpreußen in 
die Wege leiten. 

— Die Juſtizkommiſfion des Reichstags trat am Montag in 
die Berathung des zweiten Theils der Juſtiznovelle ein, welche 
die Abänderung der Strafprozeßordnung vom 1. Februar 1877 
betrifft. Eine längere Debatte knüpfte ſich zunächſt an die 88 
7, 8 und 9, welche das Forum betreffen. Die Abgg. Munckel 
und Lenzmann (fr. Vp.) hatten jeder einen Antrag geſtellt, 
wonach dem § 7 ein zweiter Abſatz angefügt werden ſoll, dahin 
lautend, daß Preßvergehen nur in dem Orte abgeurtheilt werden 
können, an welchem die Druckſchrift erſchienen if. Da die an⸗ 
weſenden Regierungsvertreter im Prinzip mit den Anträgen 
einverſtanden waren, jedoch Bedenken gegen die vorgeſchlagenen 
Formulirungen hatten, wurde eine Subkommiſfion, beſtehend 
aus 5 Herren, gewählt, welche unter Zuziehung von Regterungs⸗ 
kommiſſaren einen bezüglichen Antrag formuliren fod. 

— In der Juſtizkommiſſion des Reichstages wurde am 
Dienſtag die Berathung der Novelle zur Strafprozeßordnung 
fortgeſetzt. Der neu vorgeſchlagene $ 8a (der Gerichtsſtand iſt 
auch bei demjenigen Gericht begründet, in deſſen Bezirk der Be⸗ 
ſchuldigte ergriffen worden iſt) wurde mit 18 gegen 1 Stimme 
angenommen, desgleichen der neuformulirte $ 9, wonach das 
Reichsgericht das zuſtändige Gericht beſtimmt, wenn der Ort, 
an welchem die Strafthat begangen iſt, im Anslande gelegen 
oder nicht vermittelt iſt. — Im § 23 iſt von dem Ausſchluß 
der Richter in höherer Inſtanz die Rede, welche in einer nie⸗ 
deren Inſtanz oder bei der Unterſuchung mitgewirkt haben. 
Abſatz 3 des Paragraphen lautet: „An dem Hauptverfahren 
vor der Strafkammer bürfen® mehr als zwei von den⸗ 
jenigen Richtern, welche bei der Entſcheidung über die Eröff⸗ 
nung des Hauptverfahrens mitgewirkt haben und namentlich 
der Richter, welcher Bericht über den Antrag der Staatsan⸗ 
waltſchaft erſtattet hatte, nicht theilnehmen.“ — Dem Vorſchlage 
der Regierung entſprechend, wurde mit 11 gegen 9 Stimmen 
beſchloſſen, dieſen dritten Abſatz von § 23 des beſtehenden Ge⸗ 
ſetzes zu ſtreichen. 

— In der heutigen Sitzung des Landwirthſchaftsraths 
wurde Miniſter von Hammerſtein lebhaft begrüßt. Er hielt 
folgende Anſprache: Der Landwirthſchaftsrath nehme infolge 
der Leidenſchaftsloſigkeit und Gründlichkeit in feinen Verhand⸗ 
lungen, namentlich über die Agrarfrage, in letzterer eine auto⸗ 
rative Stellung ein. Dieſem Umſtand ſei es zu verdanken, daß 
der Rath ſelbſt in dieſer kritiſchen Zeit die Agrarfrage mit 
größter Schnelligkeit behandle und daß die Bundesregierungen 
die Verhandlungen mit großem Intereſſe verfolgten. Die Regie⸗ 
rung würde die Beſchlüſſe des Raths gewiſſenhaft prüfen und 
ſoweit wie möglich befolgen. (Beifall.) Freiherr von Erffa be⸗ 
richtet alsdann über die Maßregeln zur Hebung der Getreide⸗ 
preiſe. Der niedrige Zollſatz an ſich verſchulde nicht die niedri⸗ 
gen Getreidepreiſe, die Haupturſache ſeien die billigen Fracht⸗ 
ſätzen für ausländiſches Getreide, die Ueberproduktion des Aus⸗ 
landes und die minderwerthige Valuta des Auslandes. Am 
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meiſten Überſchwemmen Deutſchland Argentinien, Amerika und 
Rußland. Von einer internationalen Doppelwährungskonferenz 
nach den jüngſten Auslaſſungen des engliſchen Schatzſekretärs 
ſei wenig zu hoffen. Die Bekämpfung der Nothlage der Land⸗ 
wirthſchaft in wirkſamer Weiſe würde nur durch den Antrag 
Kanitz geſchehen können. Werde nichts zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft gethan, dann ſtehe der Untergang der Landwirthſchaft 
und damit der des Staates bevor. Redner empfiehlt darauf eine 
Reſolution, worin zur Hebung der Landwirthihaft verlangt 
wird: 1) Abſetzung der Meiſtbegünſtigung an außereuropätſche 
Konkurrenzgebiete, ferner ein Zuſammenſchluß der europäiſchen 
Kulturländer zu einer Zollunion, 2) die internationale Rege⸗ 
lung der Währungsfrage, 3) zur ſchleunigen Abhilfe auf Grund⸗ 
lage des Antrages Kanitz beruhende Maßnahmen, zur direkten 
Löſung der Frage. Die Reſolution fordert die Regierung auf, 
im Sinne des dritten Punktes eine Eingabe an den Reichstag 
und Bundesrath zu richten. 

— In der Angelegenheit des Zeremonienmeiſters v. Kotze 
iſt, dem „Kl. J.“ zufolge, nunmehr auf Donnerſtag den 7. d. 
Mts., der Termin zur Hauptverhandlung angeſetzt worden. Das 
zuſtändige Kriegsgericht hat drei Verhandlungstage in Ausficht 
genommen. Da vor dem Krigsgericht kein Vertheidiger zuläſſig 
iſt, wird Herr v. Kotze ſeine Vertheidigung führen. 

— Der Verein der Deutſchen Zeitungsverleger trat heute 
im Weſtminſter⸗Hotel zur Generalverſammlung zuſammen. Es 
wurde beſchloſſen, in geeigneten Fällen (3. B. grober Unfug, 
Gerichtsſtand der Preſſe u. ſ. w.) Preßprozeſſe auf Vereinskoſten 
bis zur Entſcheidung des Reichsgerichts durchzuführen, gleich⸗ 
giltig ob der Verklagte Mitglied des Vereins ift oder nicht. Ein 
weiterer Beſchluß betraf Eingaben wegen einheitlicher Regelung 
der Sonntagsruhe im Zeitungsgewerbe (von 6—6 Uhr) und 
wegen Freigabe des Verkaufs von Zeitungen auf den Bahnhöfen 
an Sonn» und Feſttagen während der ganzen Dauer des Tages. 
Die Berathungen werden morgen fortgeſetzt. 

Hamburg, 5. März. In der heutigen geheimen Sitzung 
des Aufſichtsraths und Vorſtandes der hamburgiſch⸗amerika⸗ 
niſchen Packetfahrtaktien⸗Geſellſchaft wurde beſchloſſen, für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr von der Auszahlung einer Dividende 
Abſtand zu nehmen und den Reingewinn im Betrage von etwa 
2½ Millionen für Abſchreibungen zu verwenden. 


Ausland. 
Die Univerfitäten von Rom und Neapel 
Ein Zwiſchenfall iſt hierbei 


Kom, 4. März. 
ſind heute wieder eröffnet worden. 
nicht vorgekommen. 

Rochefort fur Loire, 5. März. Durch Unvorfigtigteit 
eines Dienſtboten entſtand geſtern ein Brand in dem Gebäude 
der Seepräfektur. Das Dach und zwei Zimmer des erſten Stocks 
find ausgebrannt. Das Marinearchiv iſt gerettet. 

Brüſſel, 4. März. Die Nachricht, daß die Regierung be⸗ 
abfichtige, die Kongovorlage zurückzuziehen, wird als unbegrün⸗ 
det erklärt; ebenſo wird die Nachricht von Meinungsverſchieden⸗ 
heiten im Kabinet als jeder Begründung entbehrend bezeichnet. 

London, 4. März. Der Chirurg Sir William Savory iſt 
geſtorben. 

London, 4. März. Das Ergebniß der Wahlen zum Lon⸗ 
doner Grafſchaftsrathe iſt, daß 59 Gemäßigte und 59 Progreſ⸗ 
fiften gewählt find. Erſtere gewannen 23 Sitze. Die endgiltige 
Zuſammenſetzung des Grafſchaftsrathes hängt von der Wahl 9 
neuer Aldermen ab; wahrſcheinlich wird ſich eine Mehrheit von 
7 Fortſchrittlern ergeben. ö 

London, 5. März. Der Zuſtand Lord Rofeberys hatte fi 
heute früh in jeder Beziehung gebeſſert. 

London, 5. März. Wie dem Reuterſchen Bureau aus 
Camp Sherannin von vorgeſtern gemeldet wird, find die Waziri 
jetzt mit den ihnen aufgelegten Bedingungen völlig einver⸗ 
ſtanden. 

Petersburg, 5. März. Der deutſchen St. Petersburger 
Zeitung zufolge beſteht die Abſicht, dem Fürſten Bismarck zum 
80. Geburtstage eine werthvolle Ehrengabe zu überreichen. Die 
deutſchen Kolonien von Petersburg, Moskau, Riga, Reval, 
Charkow, Baku und anderen Städten Rußlands werden ſich 
daran betheiligen. Ueber den Charakter der Gabe theilt das 
Blatt nichts mit, erwähnt vielmehr nur, daß das Geſchenk in 
finniger Weiſe an das Land erinnere, aus dem es ſtammt. Das 
Geſchenk wird von einer Abordnung überbracht werden. Den 
Geburtstag wird die hieſige deutſche Kolonie durch eine große 
Feſtverſammlung beehren. 

Petersburg, 5. März. Der „Regierungsbote“ theilt mit, 
der Juſtizminiſter lenkte ſeine Aufmerkſamkeit auf die Verhält⸗ 
niſſe, unter welchen Olga Palem, die der Ermordung des Stu⸗ 
denten Downar in der Nacht zum 19. Februar angeklagt war, 
in einer, unter Zuziehung von Geſchworenen abgehaltenen Ver⸗ 
handlung des Petersburger Gerichtes freigeſprochen wurde, ob⸗ 
gleich die Thatſache ſchweren Verbrechens vorlag. Der Miniſter 
beauftragte den Prokurator, gegen das Urtheil Proteſt beim 
Senat einzulegen, an den die Angelegenheit zur Reviſion ge⸗ 
langt. 

Frovinzialnachrichten. 

O Culmſee, 5. März. (BVerſchiedenes.) In der am Sonntag im 
Bereinslokale Villa nova abgehaltenen Generalverſammlung des Krieger⸗ 
vereins wurde Herr Lehrer Polaszek zum Schriftführer gewählt. Dem 
Rendanten, Herrn Kaufmann Moldenhauer, wurde nach Prüfung der 
Rechnungen und Beläge Entlaftung ertheilt. — Am Montag fand im 
Lokale des Herrn Kaufmann von Preetzmann die Generalverſammlung 
der freiwilligen Feuerwehr ſtatt, in welcher der Kaſſirer Herr Kaufmann 
M. Jacobſohn Bericht erſtattete über den Stand der Kaſſe, ſpeziell über 
die Einnahmen und Ausgaben beim letzten Vergnügen. — Heute wurde 
von einem ſchnellfahrenden Schlitten ein zur Schule gehendes ſieben⸗ 
jähriges Mädchen, Tochter des Uhrmachers Herrn Jaſinski, überfahren; 
zum Glück find die Verletzungen des Kindes nicht bedeutend. — Unſere 
Stadt iſt ſeit geſtern durch die ſtarken Schneeverwehungen vollſtändig 
vom Außenverkehr abgeſchloſſen. Sämmtliche von vier Richtungen nach 
hierher abgelaſſenen Eiſenbahnzüge ſind im hohen Schnee, zum Theil 
mitten im freien Felde, ſtecken geblieben und können weder vor⸗ noch 
rückwärts. Das reiſende Publikum muß, ſoweit der Raum geſtattet, in 
den Wartezimmern der Bahnhöfe, oder in den nächſtgelegenen Ortſchaften 
Unterkunft ſuchen. Mehrere in Wrotzlawken figen gebliebene Geſchäfts⸗ 
reiſende haben die hieſigen Hotelwirthe telegraphiſch um Schlitten zum 
Abholen gebeten. Heute entſandte die hieſige Polizeiverwaltung größere 
Trupps Arbeiter nach allen Geleisrichtungen zur Freilegung der tief im 
Schnee ſteckenden Eiſenbahnzüge. — Ein unverbeſſerlicher Burſche iſt der 
ſchon eine Zeitlang in der Irrenanſtalt in Schwetz geweſene Arbeiter 
Es iſt noch nicht lange der, als er mit noch einem Tauge⸗ 
nichts dem Ackerbürger K. ein Schwein aus dem Stalle ſtabl, das beide 
per Schlitten nach Thorn brachten, um es dort zu veräußern, ae 
man den G. feſtnahm, ihn aber nach Feſtſtellung ſeiner Unzurechnungs 
fähigkeit wieder freiließ. In dieſen Tagen ſtahl er dem au 
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Geſchäftsreiſe befindlichen Fleiſchermeiſter B. aus Moder, der den G. 
unterwegs antraf und ihn auf ſein vieles Bitten auf ſeinem Wagen 
mitnahm, aus einer offen liegenden Geldkatze den Betrag von 180 Mk. 
Dem B. iſt es gelungen, 120 Mark von der entwendeten Summe wieder 
zu bekommen. — Durch leichtfinniges Spielen mit einem geladenen 
Teſching iſt dem beim Bäckermeiſter R. beſchäftigten Lehrling S. ein 
Unfall zugeſtoßen. Er machte ſich mit der Schußwaffe zu ſchaffen, wo⸗ 
bei ihm ein Schuß in den Oberſchenkel drang. Infolge dieſer Ver⸗ 
letzung mußte der leichtfertige Schütze ins hieſige Krankenhaus gebracht 
werden. 

2 Culmer Stadtniederung, 5. März. (Viehändler) kauften in 
dieſen Tagen bei guten Preiſen viele hochtragende Kühe, fette und Faſel⸗ 
ſchweine. Geſtern wurde dieſes Vieh nach Culm geliefert, um nach 
Berlin verladen in werden. 

Elbing, 3. März. (Der Aufruhrprozeß) gegen Magdanz und 20 
Genoſſen hat in den vier feſtgeſetzten Verhandlungstagen noch nicht be⸗ 
endet werden können und es mußten die Verhandlungen geſtern gegen 
9 Uhr abends auf Montag vertagt werden. 

Danzig, 4. März. (Provinzialausſchuß.) Der Vorſitzende des 
Provinzialausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen, Herr Graf Rittberg⸗ 
Stangenberg, welcher nach dem Rücktritte des Oberbürgermeiſters von 
Winter im Februar 1890 gewählt wurde, hat aus Geſundheitsrückſichten 
ſein Amt niedergelegt. Der morgen zuſammentretende Provinzial⸗ 
en wird daher eine Neuwahl für dieſes wichtige Amt vorzunehmen 

aben. . 

Heydekrug, 4. März. (Einen ſeltenen Beſuch) erhielten während 
der Froſttage die Bewohner des Dorfes Karkeln am Kuriſchen Haff; es 
erſchſenen nämlich an drei Tagen Ende Februar daſelbſt nicht weniger 
als ſechszehn Elche, welche, durch Hunger ermattet, hilfeſuchend die Dorf⸗ 
ſtraße entlang ſchritten. Vor einem am Haffufer ſtehenden Heuſchober 
machten die Thiere Halt und begannen mit einem wahren Heißhunger 
das Heu zu verzehren, nicht der Hunde und Menſchen achtend, welche 
fie umgaben. Nachdem die Elche ſich geſättigt hatten, trabten fie wieder 
gemächlich der nahen Ibenhorſter Forſt zu. Auf die Anzeige des Beſitzers 
des Heuſchobers iſt demſelben der Werth des von den Thieren verzehrten 
Heues von der Oberförſterei Ibenhorſt ſofort erſtattet worden. 

Königsberg, 4. März. (Schenkung.) Der verſtorbene Kommer⸗ 
zienrath Dr. Simon hat der Stadt 150000 Mk. vermacht, von denen 
100 000 Mk. für Armen: und 50 000 Mk. für Kunſtzwecke verwendet 
werden ſollen. - 

Königsberg, 5. März. (Senſationelles Gerücht.) Geſtern war hier 
das Gerücht verbreitet, Oberpräſident Graf Udo zu Stolberg habe den 
5 15 ſeine Entlaſſung gebeten. Eine Beſtätigung der Nachricht 
e noch. 

Inowrazlaw, 4. März. (Perſonalie.) Herr Ober⸗Zollinſpektor 
Regierungsaſſeſſor Dr. Scepanski ift als Ober⸗Steuerinſpektor nach Neu⸗ 
wied a. Rh. verſetzt. 

Poſen, 4. März. (Ein recht beklagenswerther Unglücksfall), welcher 
das Leben eines Soldaten zum Opfer gefordert hat, hat ſich, wie wir 
ſchon kurz gemeldet haben, am Sonnabend während der Garniſonübung 
unweit Naramowice ereignet. Beim Entladen der Gewehre ging einem 
Mann der 6. Kompagnie des 47. Infanterieregiments, welcher im zweiten 
Gliede ſtand, die Ladung (Platzpatrone) los, deren Holzgeſchoß dem im 
erſten Gliede ſtehenden Gefreiten Dopſchall ins Genick drang. Der 
Schwerverletzte wurde ſofort nach dem Garniſonlazareth übergeführt, wo 
er in der nächſten Nacht der Verletzung erlegen iſt. Dem Verſtorbenen 
wird von ſeinen Vorgeſetzten und Kameraden das Zeugniß ausgeſtellt, 
daß er ein ſehr pflichttreuer Soldat geweſen iſt. Der Schuldige iſt ein 
Rekrut; er ſoll nicht im Stande geweſen ſein, mit den erkalteten Händen 
das Gewehr bei der Entladung vorſchriftsmäßig zu handhaben. So 
wäre das traurige Ereigniß nicht auf grobe Fahrläſſigkeit, ſondern auf 
einen unglücklichen Zufall zurückzuführen. 

Stolp, 4. März. (Verkehrsſtörungen.) Es herrſcht hier ein heftiger 
Schneeſturm. Die Eiſenbahnſtrecken Stolp⸗Stolpmünde, Stolp⸗Zollbrück, 
Schlawe⸗Bütow und Schlawe⸗Rügenwalde ſind geſperrt. Die Perſonen⸗ 
züge liegen auf mehreren Strecken ſeit heute Mittag feſt. 


18. weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 
Danzig, 5. März. 

Zur heutigen Eröffnungsſitzung hatte, wie immer, das Landes haus 
Flaggenſchmuck angelegt und die Abgeordneten, ſowie die königlichen 
Kommiſſarien waren in Frack und in dem Schmucke ihrer Orden er⸗ 
ſchienen. Um 12 Uhr mittags betraten den Sitzungsſaal der königliche 
Kommiſſar Herr Oberpräfident Dr, von Goßler, begleitet von den Herren 
Oberpräſidialrath von Puſch und Regierungsrath Dr. Delbrück, und der 
Landtag wurde nun durch folgende Anſprache eröffnet: . 

„Hochgeehrte Herren! Als königlicher Kommiſſarius habe ich die 
Ehre, die Herren Vertreter der Provinz von Neuem herzlich willkommen 
zu heißen. Mit dankbarer 1 weilen unſere Blicke auf den ſonnigen 
Septembertagen des verfloſſenen Jahres, in denen unſer erlauchtes 
Ka ſerpaar unſere Provinz durch feinen Beſuch beglückte und allerhöchſt 
feiner huldpollen Theilnahme an dem Wohlergehen aller Schichten der 
Bevölkerung unvergeßlichen Ausdruck gab. Die Worte, welche Seine 
Majeſtät in dem Hochſchloſſe der Marienburg an uns richteten, werden 
alle Zeit einen Merkſtein in der Geſchichte Weſtpreußens bilden und an 
uns iſt es, der königlichen Erwartung, daß wir an den Geſtaden der 
Weichſel Hüter deutſcher Geſittung und deutſcher Treue ſein ſollen, zu 
entſprechen. 

Auch ein anderes kaiſerliches Wort, welckes hier in dieſem Saale 
geſprochen wurde, wacht mit erneuter Kraft in unſerer Erinnerung auf, 
— die Aufforderung an die „kernigen Weſtpreußen“, ihrem Landesvater 
bei ſeinem unausgeſetzten Beſtreben, die Wohlfahrt aller ſeiner Unter⸗ 
thanen zu fördern, mit Hingebung zu unterſtützen. Wir gedenken dieſes 
Beweiſes von Vertrauen um ſo lebhafter, je ſchwerer wir unter der Un⸗ 
aunſt der wirthſchaftlichen Entwickelung leiden und je mehr wir der 
Fürſorge des Königs und ſeiner Regierung bedürfen. 

Angeſichts des Druckes, welcher hart auf allen Gebieten erwerbender 
Thätigkeit in unſerer Proainz, vor allem auf dem landwirthſchaftlichen 
Gewerbe laſtet, ſtehen die Borſchläge zur Förderung der Erwerbsver⸗ 
hältniffe im Vordergrund des Intereſſes. 

Dank Ihrer vorjährigen Bewilligungen wird der Ausbau der Ver⸗ 

kehrsſtraßen eine weitere, in den betheiligten Kreiſen erſehnte Vervoll⸗ 
ſtändigung erfahren. Wenn ſchon in den letzten Jahren immer reichere 
Mittel zur Förderung von Landesmeliorationen verwendet worden ſind, 
fo eröffnet ſich jetzt ein neuer Weg zur leichteren Durchführung von 
Bodenverbeſſerungen, indem die Staatsregierung nicht unbeträchtliche 
Summen für dieſen Zweck unter der Vorausſetzung flüſſig zu machen 
bereit ift, daß auch jeitend der Provinz entſprechende Beträge zur Ber- 
fügung geſtellt werden. Ueber die Formen, unter denen die Bewilligung 
ſich vollziehen ſoll, beſtehen allerdings noch zur Zeit Bedenken, — an 
der Hoffnung muß jedoch feſtgehalten werden, daß ein Ausweg ſich 
finden läßt, um unſerer Provinz die Wohlthaten des neuen Meliorations⸗ 
fonds zu ſichern. ! 
In wenigen Wochen wird unſer heimatlicher Strom feine Fluten 
im neugeſchaffenen Bette der Oſtſee zuführen, und im Laufe dieſes 
Jahres die untere Danziger Weichſel gegen den Fluß einen ſicheren Ab⸗ 
ſchluß erhalten. Der Vollendung dieſes großen Werkes gedenken wir mit 
dem herzlichen Wunſche, daß die Hoffnungen, welche ſich an ſeine Voll⸗ 
endung knüpfen, in vollem Maße in Erfüllung gehen und unſerer Pro⸗ 
vinz die Wiederkehr eines ſo ſchweren Unglücks erſpart bleiben möge, 
wie ſolches vor ſieben Jahren zur Regulirung der Weichſelmündung den 
Anlaß gegeben hat. 

Den Mittelpunkt Ihrer Berathungen bildet die Vorlage über die 
Landwirthſchaftskammer. Je mehr Anlaß beſteht, den Werth dieſer Or⸗ 
ganiſation des landwirthſchaftlichen Gewerbes vom provinziellen Stand⸗ 
punkt zu beurtheilen, um ſo ſchwieriger geſtaltet ſich die Entſcheidung 
als es ſich um das Weiterbeſtehen des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe handelt, deſſen ſtetig wachſende Thätigkeit immer uneinge⸗ 
ſchränktere Anerkennung gefunden hat. Eingehender Erwägung wird 
es daher bedürfen, ob die Vorzüge der gegenwärtigen Vereinsbildung, 


unter Erhaltung ſeiner arbeitsfreudigen Sektionen und der lebensvollen 


eziehungen zu den Kreis⸗ und Ortsvereinen, mit den Vortheilen, welche 
as Geſetz durch Verleihung einer geſicherten Stellung im öffentlichen 
Rechtsleben dardietet, in gedeihliche Verbindung gebracht werden können. 
1 Der Provinzialausſchuß hat ſich für die Bejahung dieſer Frage ent⸗ 
chieden. An feiner Spitze vermiſſen wir zu unſerem lebhaften Bedauern 
heute den Mann, welcher 50 Johre lang in Staats- und Provinzial 
ern ſein Leben dem Wohle Weſtpreußens gewidmet und mit Erfolg 
verſtanden hat, die mit der Schaffung neuer Verhältniſſe ſtets vers 
ndenen Schwierigkeiten durch Gerechtigkeit und Milde auszugleichen. 
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Thorn⸗Graudenz iſt der Betrieb auch heute noch nicht ganz eröffnet. 


In der bewährten Ueberzeugung, daß, wie bisher, die Rückſicht auf 
das Wohl der Provinz Ihre Berathungen leiten wird, und mit dem 
herzlichen Wunſche, daß Ihre Beſchlüſſe das Wohl der weſtpreußiſchen 
Heimat fördern mögen, erkläre ich im allerhöchſten Auftrage den 18. Pro⸗ 
vinzial⸗Landtag für eröffnet.“ 

Das Alterspräſidium übernahm darauf Geh. Regierungsrath Engler⸗ 
Berent, welcher ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. Zum Vorſitzenden 
des Provinzial⸗Landtages wurde dann Herr v. Graß⸗Klanin, zu deſſen 
Stellvertreter Herr Geh. Regierungsrath v. Gramatzki wiedergewählt. 

Es folgten die Kommiſſionswahlen und zwar wurden durch Akkla⸗ 
mation gewählt in die Redaktionskommiſſion die Abgg. Albrecht⸗Suzemin, 
Damme, Löhrke und Keyſerlingk; in die Wahlprüfungskommiſſion die 
Abgg. v. Brünneck, Höne und Löhrke; in die Petitionskommiſſion die 
Abgg. Plehn⸗Kraſtuden, Dommes, Sieg, Dr. Albrecht⸗Putzig und Pr. 
Brückner. 

Die nächſte Sitzung findet morgen 12 Uhr mittags ſtatt. 

Heute nachmittags 5 Uhr findet zu Ehren des Provinzial-Landtages 
ein Feſtmahl beim Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ſtatt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. März 1895. 

— (Petition.) Der Landwirthſchaftliche Verein Culm hat ſich 
der Petition des Thorner Landwirthſchaftlichen Vereins betreffs der 
Reform der Zuckerſteuergeſetzgebung angeſchloſſen und dieſelbe durch 
Hinzufügung ſolgender Sätze noch erweitert: Für den Fall, daß an der 
beabſichtigten Kontingentirung der Produktion in fiskaliſchem Intereſſe 
feſtgehalten werden müſſe, halte der Landwirthſchaftliche Verein Culm 
eine Kontingentirung in der Weiſe für am richtigſten, daß der Durch⸗ 
ſchnitt der Produktion der letzten fünf Jahre jeder Fabrik, mit Ausſchluß 
des höchſten und niedrigſten Jahres, in Anrechnung gebracht wird. 
Außerdem empfiehlt der Landwirthſchaftliche Verein Culm den erften 
Abſatz in § 68b des Zuckerſteuergeſetzes vom 31. Mai 1891 in folgender 
Weiſe umzuändern: der Bundesrath iſt verpflichtet, die Ausfuhrzuſchüſſe 
vorübergehend oder dauernd zu erhöhen oder zu ermäßigen reſp. ganz 
aufzuheben, ſobald die mit dem deutſchen Zucker auf dem Weltmarkte 
konkurrirenden Rübenzuckerländer, oder wenigſtens die wichtigſten unter 
ihnen, ihre Ausfuhrzuſchüſſe oder Vergünſtigungen entſprechend erhöhen, 
ermäßigen oder aufheben.“ Zweck dieſer Aenderung reſp. Einſchaltung 
iſt: etwaigen Erhöhungen der Prämien in anderen Ländern, ohne Zu⸗ 
ziehung des Reichstages, folgen zu können. Der Verein hofft dadurch 
von vornherein einem weiteren Wettſtreit in Erhöhung der Prämien 
vorzubeugen, und die ſchnellere allgemeine Aufhebung der Prämien herbei⸗ 
uführen. 
g “x ( Handelskammer.) In der geſtrigen Sitzung erſtattete der 
Borfigende Herr H. Schwartz jr. Bericht über die Verhandlungen des 
deutſchen Handelstages, denen er als Delegirter der Kammer beigewohnt 
hat. — Die Handelskammer Offenbach am Main will beim Reichstage 
petitioniren, daß der Zoll auf Baumwollenſamenöl, der jetzt von 4 auf 
10 Mark erhöht werden ſoll, in der bisherigen Höhe behalten wird. — 


gutwirkendes 


Die Kammer tritt dieſer Petition bei. — Auf die Eingabe einer hieſigen 


Firma wird die Kammer bei der Warſchauer Bahn dahin vorſtellig 
werden, daß die Zugverbindung von der Grenze nach Lodz verbeſſert 
wird; bis jetzt fehlt es an direkten Anſchlüſſen auf den Uebergangs⸗ 
ſtationen, ſo daß die Reiſen für die Thorner Geſchäftsleute ſehr zeit⸗ 
raubend find, — Einer an den Reichstag zu richtenden Petition der 
Handelskammer Frankfurt. M. um Errichtung eines Reichszelltarif⸗ 
amts ſchließt ſich die Kammer an. — Wie ferner mitgetheilt wurde, iſt 
ein neuer Ausnahmetarif für die Beförderung von Zucker von Deutſch⸗ 
land nach Baſel für die Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirks Brom⸗ 
berg in Kraft getreten. — Von dem Beitritt zu einer Petition der 
Handelskammer Halle um Erlaß ſchärferer Beſtimmungen gegen die 
Konſumvereine nahm die Kammer Abſtand, da in unſerer Gegend Kon⸗ 
ſumvereine nicht beſtehen, dagegen wurde eine Petition der Handels- 
kammer Berlin wegen Abänderung einer Reihe von Beſtimmungen des 
neuen Stempelſteuergeſetzentwurfs beigetreten. — Zur Förderung des 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulweſens iſt eine Vereinigung angeregt, 
welcher auch die hieſige Handelskammer beitreten wird. Hier in Thorn 
veranftaltet der kaufmänniſche Verein alljährlich einen Kurſus zur Fort⸗ 
bildung für kaufmänniſche Lehrlinge, der jedoch immer nur eine ſchwache 
Theilnahme aufzuweiſen hat, obwohl ſich nicht ſagen läßt, daß die jungen 
Kaufleute hier im allgemeinen ausreichende Kenntniffe beſitzen. — Am 
25. März feiert Herr Obergrenzkontroleur Lentz ſein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Zu Ehren des verdienten Beamten wird ein Feſteſſen 
ſtattfinden, an dem auch der hieſige Kaufmannsſtand zahlreich theilnehmen 
wird. Die Handelskammer wird bei dem Feſtmahl entweder durch ihren 
Vorſitzenden oder durch Herrn Matthes vertreten werden. — Schließlich 
machte der Vorſitzende Mittheilung von dem auf die Eingabe bezüglich 
der Kleieeinfuhr eingegangenen Beſcheid des Herrn Finanzminiſters, 
wonach es gegenwärtig der Erwägung unterliegt, ob die vom Bundes⸗ 
rath erlaſſenen Vorſchriften für die Kontrole der Kleieeinfuhr zu ändern 
find. — Nach einer Mittheilung des Reichspoſtamts find alle Poſt⸗ 
behörden angewieſen worden, fortan auch die Poſtkarten mit dem An⸗ 
kunftsſtempel zu verſehen. Eine diesbezügliche Petition hatte auch die 
hieſige Handelskammer eingereicht. . N 

— Baterländifher Frauenverein.) Unterſtützungen 
find feit dem 5. Februar d. J. gewährt: baar 89,80 Mk. an 32 Empfän⸗ 
ger, Lebensmittel 100 Rationen im Werthe von 67,30 Mk., 67 An⸗ 
weiſungen auf die Volksküche im Betrage von 10 Mk., 7 Geneſende 
erhielten in 47 Häuſern abwechſelnd Mittagstiſch, Milch für Kranke und 
Säuglinge in 6 Fällen im Betrage von 12 Mk., 2 Flaſchen Wein an 3, 
2 Flaſchen Saft an 4 Kranke, Kleidungsſtücke an 8, 40 Ctr. Kohlen an 
38 Empfänger. Der Bereinsarmenpflegerin (Schweſter Emma Grunwald, 
Strobandſtr. 4) gingen an außerordentlichen Zuwendungen zu: 45 Mk. 
von 4, Kleidungsſtücke von 6, 3 Flaſchen Wein von 2, 20 Pfd. Reis 
von einer Geberin. Die Vereinsarmenpflegerin machte 123 Pflegebeſuche. 
— In der Hauptverſammlung am 5. d. M. wurde die Rechnung für 
1894, welche eine Einnahme von 4348,10 Mk., eine Ausgabe von 3196,13 
Mk. und einen Ueberſchuß von 1151,97 Mk. ergab, entlaſtet. Der Vor⸗ 
anſchlag für 1895 wurde in Einnahme und Ausgabe auf 4032 Mk. feſt⸗ 
geſtellt und der bisherige Vorſtand durch Zuruf wiedergewählt. Der 
vom Schriftführer vorgelegte Jahresbericht ſoll in 500 Exemplaren ge⸗ 
druckt und verbreitet werden. 

— (Der katholiſche Lehrerverein) hielt am Sonntag 
den 3. März im Saale des Herrn Nicolai eine Sitzung ab. Herr Lehrer 
Rüſing⸗Mocker ſprach über das Leben und Wirken des Silvio Antoniano, 
eines katholiſchen Pädagogen des 16. Jahrhunderts, ſowie über deſſen 
bedeutendſtes Werk „die chriſtliche Erziehung der Kinder.“ Redner hatte 
den letzten Theil ſeines Vortrages nach folgenden Geſichtspunkten geord⸗ 
net: Was hat Antoniano verlangt? Inwieweit iſt das Geforderte 
erreicht, und wie ſtellen wir uns zu ſeinen Forderungen? Zugleich wies 
Redner nach, daß Antoniano in vielfacher Beziehung Ratichius, Come⸗ 
nius, Peſtalozzi und anderen Pädagogen vorangeeilt ſei. Unter ande⸗ 
rem verlangte er ſchon, daß der Unterricht dem fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelungsgange der kindlichen Natur folge, daß man Rückſicht nehmen 
ſolle auf Alter, Geſchlecht und Individualität der Kinder, daß man 
endlich anſchaulich unterrichte. Die körperliche Züchtigung ſolle ſoviel 
als möglich vermieden werden. Intereſſant iſt, was Antoniano, der 
ſchon damals einen allgemeinen Schulzwang für Knaben und Mädchen 
verlangte, über die Bildung der letzteren ſagte. Das Mädchen ſei nicht 
dazu da, durch Wiſſenſchaften zu glänzen; ſein Wirkungskreis ſei ſehr 
eng gezogen, da er ſich in der Hauptſache darauf beſchränkte, dem Haus⸗ 
weſen vorzuſtehen. Dieſe Aufgabe ſetze allerdings ein gewiſſes Maß von 
Bildung voraus, welches dem Mädchen zu theil werden ſolle; Hauptſache 
aber bleibe die Erziehung zur Arbeitſamkeit, Einfachheit und Bildung 
des Herzens und Gemüths. Das Kapitel über die Mädchenerziehung 
ſchließt mit folgenden Worten: „Die Frau ſoll bei jenen Beſchäftigun⸗ 
gen bleiben, die ihrem Geſchlechte eigen und angemeſſen ſind, dagegen 
jene, die den Männern zukommen, dieſen überlaſſen. 

— (Handwerkerverein.) Morgen, Donnerſtag findet eine 
Generalverſammlung ſtatt, auf deren Tagesordnung die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ſteht. 

— (Einjährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung.) Die dies⸗ 
jährige Prüfung für die Einjährig⸗Freiwilligen findet am 22. und 23. 
d. M. in Marienwerder ſtatt. 

— GBerkehrsſtörungen.) Infolge Schneeverwehungen waren 
geſtern folgende Bahnſtrecken geſperrt: Thorn⸗Graudenz, Unislaw⸗ 
Damerau, Berent⸗Schöneck, Marienburg⸗Chriſtburg, Prauſt⸗Carthaus. 
Der Nachtſchnellzug Berlin⸗Königsberg blieb in der Nacht zum Dienſtag 
bei Altfelde in der Nähe von Elbing ſtecken und konnte erſt nach fünf⸗ 
ſtündiger Arbeit aus den Schneemaſſen befreit werden. Auf der Strecke 
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— (Die Influenza) verlangt gegenwärtig viele Opfer. Als 
ittel gegen die Influenza und zugleich als zuverläſſiger 
Bekämpfer von Huſten und Schnupfen hat ſich das Salipyrin bewährt, 
eine Verbindung der Salicyſäure mit dem Antipyrin. Seine nerven⸗ 
beruhigende und ſchlafbringende Eigenſchaft zeigt das Mittel ſchon nach 
Gaben von ½ Gramm und befeitigt in dieſer Menge ſehr häufig Kopf⸗ 
ſchmerzen, auch ſolche, die mit Influenza nicht in urſächlicher Ver⸗ 
bindung ſtehen. 

— (Unfall) In der Schuhmacherſtraße kam geſtern Vormittag 
ein Herr an einer glatten Stelle des Trottoirs zu Fall. Er fiel in das 
Schaufenſter des Herrn Kaufmann Sakriß, welches er zertrümmerte, und 
erlitt einige leichte Hautabſchürfungen. a 

— (8 um gerichtlichen Verkauf) des dem Landwirth Sieges⸗ 
mund Thimian gehörigen Grundſtücks in Mocker hat heute Termin ange⸗ 
ſtanden. Es wurde nur ein Gebot abgegeben und zwar von dem 
Tiſchlermeiſter Herrn Peltz in Thorn als Realgläubiger mit 64 Mk. Viele 
Kapitalien fallen aus. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rind⸗ 
vieh des Gutes Mirakowo erloſchen. 

— Steckbrief.) Der Bäckergeſelle Konrad Seidig, gegen welchen 
die Unterſuchungshaft wegen Beleidigung verhängt iſt, wird von der 
hieſigen kgl. Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) ein ſchwarzer Muff in der Heiligengeiſtſtraße, 
ein Kindergummiſchuh im Rothenwege, ein Mundſtück von einer Trom⸗ 
pete am Stadtbahnhof und ein Arbeitsbuch für Friedrich Maciejewski 
am Poftſchalter. — Zurückgelaſſen ein Muff auf einem Handwagen auf 
dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeg. Der beutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der köntal. Waſſerbauverwaltung 1,82 Meter über Null. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Geburtstag Bismarcks.) Die Getreuen zu 
Jever haben nach den „Münchener N. Nachr.“ als Begleitvers 
der Kibitzeierſendung an den Fürſten Bismarck folgende Wid⸗ 
mung beſtimmt: „Achtzig Jaohr', ne lange Tied, For't Vater⸗ 
land in Sorg und Fliet. (Fleiß) Gott laoı’ uns dat Geburts⸗ 
tagskind, Bis dat et hundert und eene find!“ 

(Dasſtärkere Auftretender Influenza) iſt jetzt 
aus den Tabellen des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt Berlin erſicht⸗ 
lich. Während in der Woche vom 10.—16. Februar nur fünf 
Todesfälle vorgekommen find, wurden vom 17.—23. Februar 
für die meiſt lediglich aus Grippefällen beſtehende Rubrik 
„Andere Infektionskrankhetten“ nicht weniger als 27 Sterbefälle 
ärztlich gemeldet. 

(In Sachen der verhafteten Gräfin Perponcher) 
hört die „Poſt“, daß nunmehr jeder Zweifel über den Perſonenſtand 
der Verhafteten ſchwinden muß, da ſie in der That die rechtmäßige 
Gattin des ehemaligen Referendars Grafen P. iſt. 

(Schneeverwehungen.) Aus Freiwaldau meldet die „Schleſ. 

tg.“, daß wegen koloſſaler Schneeverwehungen der Verkehr nach allen 
ichtungen geſperrt iſt. In einer Schulklaſſe erſchienen geſtern von 85 
Kindern nur 5. x 

(Eiſenbahnunglück.) Der Montag nachts von Hamburg in 
Lübeck eintreffende Schnellzug verunglückte bei der Einfahrt in den 
Bahnhof. Drei Wagen wurden umgeſtürzt. Von den Paſſagieren wurden 
einer ſchwer und drei leicht verletzt. 

(Erſtochen.) In dem bei Bochum gelegenen Orte Bickern wurde 
nach einem geringen Wirthshausſtreit ein Klempnergeſelle von einem 
a Gaſte in der belebteſten Straße erſtochen. Der Mörder iſt 
verhaftet. 

(Infolge ſtarker Schneeſtürme) ſind die Züge der 
öſterreichiſchen Südbahn weder eingetroffen noch abgegangen. m 
ganzen Küſtengebiet und in Oberitalien herrſchen Schneeſtürme. Die 
Dampfer aus Dalmatien und Oberitalien ſind überfällig. 

(Ein 133 Jahre alter Greis) wurde, wie der 
„Sibirski Weſtnik“ ſchreibt, unlängſt in das Krankenhaus zu 
Tomsk geſchafft. Er wurde im Jahre 1856 wegen Pferdedieb⸗ 
ſtahls nach Sibirien geſchickt, als er nach ſeiner Legitimation 
95 Jahre alt war. 


Briefkaſten. 
Herrn Hauptmann M., hier. 1) In Paragraph 1 iſt das Wort 
„Eigenthum“ ſeinem vollen Sinne nach aufzufaſſen. Paragraph 1 und 
8 ſind von einander unabhängig. 2) Ja. 


Meuefte Nachrichten. a 

Madrid, 6. März. Der Kriegsminiſter dementirte in der 
Kammer die Nachricht von dem Tode des Generals Lachambre. 
Auf Kuba ergab ſich der Rebellenführer Dagney. Der Aufſtand 
in Matanzas iſt beendet. Die ſpaniſchen Truppen ſchalten in 
Guantanamo ungeſtört. Die dortigen wenig zahlreichen Auf⸗ 
ſtändiſchen vermeiden einen Zuſammenſtoß. Drei Kanonenboote 
überwachen die Küſte bei St. Jago und Kuba. 

Loweſtoft, 5. März. Das Fiſcherboot „Valkyrie“ brachte 
heute den Leichnam Pſchunders, Oberſtewarts der „Elbe“ ein. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


16. März. 5. März. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Welſeh Banknoten p. Kaſſa 219-2021920 
Wechſel auf Warſchau kurz 219— 21880 
Preußiſche 3 % Konſolss. 98-90 99—, 
Fenice 3½ % Konſols 1104-60 1104-70 
Preußiſche 4 % Kenſolss. J105—70105—70 
Deutſche Reichsanleihe 3% ⁵ũU n 98-60 98—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % :» 104—75 104—75 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ ũ D hh. 69—60 69 — 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 67-60 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . » - 102 —10 | 102—20 
Diskonto Kommandit Antheile 20750207 — 
Deſterreichiſche Banknoten 165-3016535 
Weizen gelber: Maui. 14025 141.25 
Si „ e 
nt hn g 60% 
Nos den; lol n P 
CCC 121—25 
unt! „„ „ee e eee 
Il! .... a SL DOT REN 
Hafer: Ma. 106,188 
un: e, re 
Rüböl: Mai Ii 42-80 42-80 
Ju! „ 
iat m TE Re 
50er loko J 5240| 52—40 
Der long, a RE 
Ter Mair! nn Bene IRBT RUE BEE 


Ter Mai EEE RR 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 


Pro 10000 Liter 
Loko 


Königsberg, 5. März. Spirtitusbericht. 
ohne Faß feſter. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 


kontingentirt 50,75 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 


kontingentirt 31,25 Mk. Br., 30,60 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


7. März: Sonnen⸗Aufg. 6.36 Uhr. Mond⸗Aufg. 12.22 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5.48 Uhr. Mond⸗Untg. 5.14 Uhr Morg. N 
Kirchliche Nachrichten. 
reitag den 8. März 1895. 


N 
Altſtädtiſche evangelische Kirche: abends 6 Uhr 
Pfarrer Jacobi. Orgelvortrag. 5 


Paſſionsandacht: 


se 


8 


* 


Hausbefiher-Derein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2. Et., 600 Mk. Brückenſtr. 4. 
3 Zimm., 2. Etg., 500 Mk. Schulſtraße 20. 


5 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 137. . 
8 9 — 45 37.4 


4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 1 

4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 3. Etg., 442 Mk. Strobandſtr. 6. 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Baderſtraße 2. 

3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., 2. Etg., 315 Mk. Gerechteſtr. 5. 
3 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 
2 Zimm., 3. Etg., 240 Mk. Baderſtr. 26. 

2 Zimm., 3. Etg., 225 Mk. Eliſabethſtr. 29. 


* 5 210 „ Baderſtraße 2. 
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk. Baderſtraße 14. 
Comptoir, Part., 200 „ Brückenſtraße 4. 
2 Zimm., Hof. 1., 165 Mk. Baderſtr. 4. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
15 PR 5 00 „ Gerberſtr. 18. 
1 Obſt⸗Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
2 möbl. Z., Pt., 25 Mk. mtl., Strobandſtr. 20. 
1 „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 gr. Z. u. Zub., 1. Et. Schul⸗Mellienſtr. 93. 
2 möbl. Zimm., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 


Prima Räucherlachs, 


per Pfund 2,50 Mk., 


Neun augen, 
per Stück 10 Pf., 


Elb- Caviar 


per Pfund 4 Mk., 


Marinirten Aal, 


ausgewogen und in 1 Pfund⸗Büchſen, 
ſowie 


derſchiedene andere Fiſchtonſerven 


zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


P. Begdon, Gerechtestr. 7. 


Spezinl- Niederlage 


direkt importirter 


ff. Z ü d meine, 
Port. Sherry, Madeira, 
Malaga, ff. Lacrimae, ff. Malvaſier 
empfiehlt zu billigſten Originalpreiſen 


C. A. Guksch, Thorn. 
Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 


Plüß-Staufer- Ritt 


it das allerbeſte zum Ritten zerbro⸗ 
chener Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur echt in Gläſern zu 30 und 50 Pf. 
in Thorn bei 


A. Koczwara, Ceutral-Drog, 


Gerberſtr. 29 u. Filiale Bromb. Vorſt. 70, 


Anders & Co., 
Philipp Elkan Nach. 


CCC 
F. Bettinger, Thorn, 


Tapezierer und Dekorateur. 
5 F 17 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polster- 
möbeln, als: Sofas u. Sesseln, Garni- 
turen in jeder Fagon, ſowie aller Arten Ma⸗ 
tragen, aus beſtem Material gefertigt, bei aller- 
billigſter Preisberechnung, Dekorationen 
jeder Art, Portieren, Untergardinen etc. 
werden nach neueſten Muftern ausgeführt. 


Umpolsterungen sowie Reparaturen 
an Polſtermöbeln und Matratzen ſchnell und 
„allerbilligst. 


Stöcke, Schirme, 
Kämme, Bürsten, 


Parfümerien, 
Lederwaaren. 


F. Menzel. 


Schmiedeeiserne 


Grabgitteru.Kreuze 


liefert billigft die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 
Ein ſparſam brennender und gut heizender 


großer eiſerner 


Zimmer-Heizofen, 


neueſtes Syſtem, ift billig zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, 1 Tr. 


Die Hypothekenbank in Hamburg 


gewährt Darlehne auf ſtädtiſche Grundſtücke zu den coulanteſten Bedingungen ahne 


Amortiſation. Anträge nimmt entgegen 


ſtraße Nr. 13/15 eine 


Verſendungen entſtehen. 
Gründliche Fachkenntniſſe ſowie 


ergebenſt empfehle, zeichne 


Adam 


< 
V 


| Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene R 
Anzeige, daß ich mit dem 1. Februar d. Is. am hieſigen Orte, Gerber- 


Färberei u. chemische Anstalt 


zur Reinigung von Herren- u. Damengarderobe jeder Art, Uniformen 
Möbelftoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken etc. errichtet habe. 
Meine Anſtalt iſt nach Art anderer, in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten 
eingerichtet und ermöglicht ſomit viel Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch 


Stand, die mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs ſauberſte auszuführen. WM 
Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz 


Thorn, Gerberſtraße Ar. 13/15 (früher in Gneſen.) W 


Albert Jahnke in Bromberg. 
444448 | 


langjährige Praxis ſetzen mich in den 


Hochachtungsvoll 


Kaczmarkiewicz, 
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Stores u. Lambrequins 50 


erer nr 
KN SKS 


einen großen Polen Gardinen 


für die Hälfte des regulären Preises 


abgeben zu können und zwar wie folgt: 
50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 


sonst 75 Pf. jetzt 45 Pf. per Meter. 


50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 


sonst 90—1.00 jetzt 75 Pf. per Meter. 


50 Stück creme und weiss unter Garantie der Haltbarkeit 
sonst 1.20 —1.35 jetzt 80—90 Pf. per Meter. 


50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 


der Haltbarkeit 


sonst 7.50 per Paar jetzt 4.80 Mark. 


50 Stück abgepasste Fenster creme und weiss unter Garantie 


der Haltbarkeit 


sonst 9—10 Mark per Paar jetzt 6—7 Mark per Paar. 


Modebazar. 


reer eee 
Nennen e 


Gelegenheitskauf. 


Durch Uebernahme einer Gardinen-Fabrik, welche in Liquidation getreten 


o unter dem regulären Preise. 
Herrmann Seelig, 


Einem hohen Adel und geehrten kunſtſinnigen Publikum der Stadt 
Thorn die ergebene Anzeige, daß in den nächſten Tagen der berühmte 


Hofzauberkünstler Roberts 


auf der Durchreiſe von Warſchau nach Berlin hier eintreffen und am 


Dienſtag den 12. März 1895 


im großen Suale des Artushofes 


eine 


Zauber-Soirée 


veranſtalten wird. 


Nähmaschinen! 
Einzige Thorner Beparatur-Werk- 
ſtätte für Rühmaſchinen aller Zyſteme. 
A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 

1 
885 
war 


Geburts-, Verlobungs- 


und 
Vermählungs-Anzeigen 
werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
om, 


Junge Mädchen, 


welche die feinere Damenfcneiderei er- 
lernen wollen, können ſich melden im Atelier 


von Herrmann Seelig. 


u 


u 


9 
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Strohhüte 


zum waſchen, Farben und moderniſtren 


werden angenommen. 


Neueste Fagons 
zur gefl. Ansicht. 


Minna Mack. 
FCC 
CCE 
Strohhüte ae 


werden angenommen. Die neueſten Fagons 
liegen bereits zur Anſicht. Ludwig Leiser. 


Chauſſeegeldhebeſtelle 
iſt abzugeben. Nähere Auskunft ertheilt 
Chauſſeegelderheber 

Kunzendorf bei Culmſee. 
(Sammliche Gegenſtände für ein Viktualien⸗ 
geſchäft, beſtehend aus 1 Repoſitorium, 
Tombank, Mehlkaſten, Brotichranf u. 
Dezimalwaage werden billig verkauft 


Mocker, Bornftrafie 26. 


Rechnungsformulare 


für Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


ferner 


Formulare zu Lohuliſten, 
8 und I4tägig, desgl. 
zu Bananſchlägen und Kaſſenberechnungen 
ſind ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzeſter 
Friſt angefertigt. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
7 A TEEN 
Ein anſtändiges und ehrliches 
Mädchen, welches jede Haus⸗ 
arbeit, Waſchen, Glanzplätten u. Maſchinen⸗ 
nähen verſteht, ſucht Stellung als Stuben⸗ 
mädchen vom 1. oder 15. Aprll. Gefällige 
Offerten u. W. 6. i. d. Exp. d. Z. erbeten. 
Ser. gel. möbl. Wohnung, a. Garten, 
Burſchengelaß, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
zum 1. April zu verm. Schloßſtr. 4. 


Tüchtige 


Taillenarbeiterinnen 


finden von föfort dauernde Beſchäftigung 
bei Herrmann Seelig, 
Thorn. 
En ordentliches, ſauberes 


Mädchen, 
welches kochen kann, wird zum 1. April 
d. J. verlangt. Bevorzugt wird ſolche, 
welche bereits im beſſeren Reſtaurant ge⸗ 
weſen iſt. Schriftliche Meldungen mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen erbittet 

Paul Sehmurr, Culmſee, 
Reftaurant zum Gambrinus. 


URL, 


Dampf-Ziegelei Leibitſch. 


Eine Mittel-Wohnung 
zu vermiethen Ftrobandſtraße Nr. 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hochachtungs voll 


Riedel, Geſchäftsführer. 


— 


Konservativer Verein. 
Donnerſtag den 7. d. M. 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. 


Sonnabend den 9. März 
abends pünktlich 6½ Uhr: 


Tr.-F.-O in l. 


im Schützenhauſe. 
Der erste Vorsitzende. 
Landgerichtsrath Schultz; 


Verein 


Sonnnabend den 9. März er 
abends 8 uhr: 


General-Verſammlung 
bei Nicolai. 
7 Uhr: 


Vorstandssitzung. 
Der Vorſtand. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag den 7. März cr. 
abends 8¼ͤ Uhr: 


Generalversammlung. 


Tagesordnung: Vorſtandswahl und 
Wahl der Rechnungsreviſoren. 


Der Vorſtand. 
Heute Donnerſtag: Erſtes 


Bockbierfeſt 


verbunden mit Frei- Concert. Es ladet 
ergebenſt ein 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt 5. 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche 
zum 1. April einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Miclhs- Qnittungsbüder 


mi 

vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

2 frdl. Wohn. je 2gr. St. u. hell. Küche, davon 

eine pt., v. 1. April z. verm. Bäckerſtr. 3. 

ine kleine Familienwohnung iſt vom 

1. April d. J. z. v. Heiligegeiſtſtr. 13. 

Ein möbl. Zim., nach vorn, mit jep. Eing. 

iſt z. 1. April z. v. Gerberſtr. 21, 1. 


Die 2. Etage, 
beſt. aus 5 Zimm. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
W. Knaaek, Strobandſtr. 11. 
Eine große Wohnung zu vermiethen. 
F. Kraut, Hundeſtraße. 
in Part.-Vord.-Zimmer, möbl., mit u. ohne 
Pension z. verm. Schillerstr. 12. 
Ein Zimmer à 6 Mk. zum 1. April zu 
vermiethen Schloßſtraße 10, part. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


— 


Beilage zu Nr. 56 der „Thorner Preſſe“. 


FJorſl- und Landwirthſchaft. 

(Bequeme Beſeitigung von Baumſtümpfen.) 
Für Land⸗ und Forſtwirthe iſt die Beſeitigung von Baum⸗ 
ſtümpfen meiſt eine äußerſt ſchwierige und koſtſpielige Sache. 
Aber die Baumſtümpfe müſſen fort, wenn nicht mehrere Duadrat- 
meter Land benachtheiligt werden ſollen. Deshalb ſei berichtet, 
daß man in neuerer Zeit Mittel gefunden hat, um die Baum⸗ 
ſtümpfe bequemer auszuroden. Zur Beſeitigung derſelben be⸗ 
dient man ſich zunächſt der dazu konſtruirten Stockrodemaſchinen. 
In neuerer Zeit wendet man auch ferner zur Beſeitigung ſtarker 
Stümpfe Dynamitpatronen an. Doktor L. Meyn theilt aber 
auch, wie in der „D. landw. Pr.“ erwähnt wird, folgendes mit 
wenig Koſten verbundenes Mittel zur Beſeitigung der Baum⸗ 
ſtümpfe mit: Man bohre im Herbſt ein oder mehrere Löcher 
in den Baumſtumpf, etwa 5 Zentimeter tief, fülle dieſe mit 
konzentrirter Salpeterlöſung und verſchließe ſie mit einem hölzer⸗ 
nen Stöpſel. Im Laufe des Winters dringt die Salpeterlöſung 
durch die Zellen des Holzes in alle Theile des Stumpfes und 
der Wurzeln. Im Frühjahr gieße man Petroleum in die ge⸗ 
bohrten Löcher und zünde daſſelbe an, alsdann verbrennen der 
ganze Baumſtumpf und ſogar die tief in der Erde ſitzenden Wur⸗ 
zeln infolge des hohen Sauerſtoffgehalts des Salpeters, der durch 
alle Theile gedrungen iſt. 

(lJeeber den Werth des Hühner und Tauben⸗ 
düngers. Derſelbe iſt, wie der „Prakt. Wegw.“ ſchreibt, 
faſt gleich dem des Guano, nur darf man den werthvollſten 
Beſtandttheil, den Stickſtoff, nicht an der Luft verdunſten laſſen, 
ſondern muß ihn durch Einſtreuen von Gypsmehl, trockener Erde, 
Torfmull binden. Der Dung von 20 Hühnern reicht hin, einem 
großen Garten eine volle Düngung zu geben. Wie der Hühner⸗ 
miſt aber jetzt von den meiſten Landwirthen behandelt wird, hat 
er nur noch geringen Werth. Es iſt alſo im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft dringend zu wünſchen, daß die Kraft (Stickſtoff) im 
Hühner⸗ und Taubendünger durch regelmäßiges Einſtreuen von 
Gypsmehl oder trockener Erde konſervirt und ſomit ein kleines 
Kapital an Düngerkraft geſpart wird. b 


Mannigfaltiges. 
(Verkehrsſtörungen.) Die „Neiſſer Ztg.“ meldet: Infolge 
großer Schneefälle ſind ſehr bedeutende Verkehrsſtörungen eingetreten. 
Von ſämmtlichen in Neiſſe fälligen Zügen ift bisher nur der aus Camenz 
eingetroffen; alle übrigen find bei Deutſch⸗Raſſelwitz, Tillowitz, Schiedlow 
und Falkenberg im Schnee fteden geblieben. Bei Deutſch⸗Raſſelwitz und 


Altgrottkau geriethen auch Züge aus dem Gleiſe; verletzt wurde dabei 
niemand. g 
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Schneefall ; eftiger Boraftürme) und 9 
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Donnerſtag den 7. März 1895. 


e und St.⸗Peter⸗Fiume abermals der Geſammtverkehr ein⸗ 
geſtellt. 
(Hochverrathsprozeß.) Vor dem Schwurgericht in Tarnopol 
begann geſtern die Strafverhandlung gegen 26 junge Leute, zumeiſt 
Hörer der Lehrerbildungsanſtalt in Tarnopol wegen Verbrechens des Hoch⸗ 
verraths der öffentlichen Ruheſtörung, der Majeſtätsbeleidigung und Ge⸗ 
Nin Der er zufolge waren die Hörer der Lehrer⸗ 
ildungsanſtalt Bieniecki, Rrzyworaczka, Chabin, Zubcezenski, ſowie die 
Oymnaſtalſchüler Szelag und Pfützner Mitglieder einer geheimen Ver⸗ 
bindung „Organiſation“ zur Wiedererlangung der ſtaatlichen Unabhän⸗ 
gigkeit Polens. Das Ergreifen der Waffen ſollte bei dieſen irredentiſti⸗ 
ſchen Revolutions⸗Beſtrebungen, für welche beſonders das Landvolk, die 
Arbeitsklaſſen und die Jugend zu gewinnen ſeien, nicht ausgeſchloſſen 
ſein. Der Geheimbund umfaßte die Stadt Lemberg, wo 1892, 1893 
und 1894 Delegirtentage ſtattfanden und hatte Kreis⸗Filialen in Prze⸗ 
mysl und Tarnopol. Gegen den Tarnopoler Katecheten Librewsky, der 
den Geheimbund aufdeckte, wurde ein Attentat geplant und aus dem⸗ 
ſelben ausgetretene Studenten wurden überfallen und mißhandelt. Die 
Majeſtätsbeleidigungen geſchahen wiederholt in den Verſammlungen des 
Bundes. 

(Der Hamburger Schnelldampfer „Auguſta Vik⸗ 
tor ia“) traf am Sonntag von Athen kommend, in Konſtantinopel ein, 
und unternahm zunächſt bei herrlichſtem Wetter eine Fahrt durch den 
Bosporus. Nachdem das Schiff in den Hafen gekommen, ließ der Sul⸗ 
tan die Paſſagiere durch ſeinen Adjutanten begrüßen und lud ſie zur 
Beſichtigung ſeines Palaſtes und ſeiner Gärten ein. 


(Derfflin gers berühmteſter Nachkom me) 
iſt — Fürſt Bismarck, deſſen lineale Abſtammung von ihm die 
folgende iſt: 1) Catharina Charlotte v. Derflinger, verm. mit 
Hans von Ziethen, 2) Louiſe Emilie v. Ziethen, verm. 1697 
mit Stephan Berndt v. Dewitz (1672 — 1728), 3) Sophie Eleo⸗ 
nore v. Dewitz, verm. mit Hans Ernſt v. Schönfeldt (1712 1781), 
4) Chriſtiane Charlotte Gottliebe von Schönfeld geb. zu Wer⸗ 
ben 25. Dezember 1741, geſt. zu Berlin 22. Oktober 1772, 
verm. mit Karl Alexander v. Bismarck⸗Schönhauſen, geb. 1727, 
geſt. 19. September 1797 auf Schönhauſen — dieſer iſt der 
Großvater des Fürſten Bismarck. 


(Verbot der Ausübung des Hypnotiſirens 
durch Laien.) Im Hinblick auf den vielbeſprochenen Prozeß 
Czynski, bei deſſen Beurtheilung ſämmtliche ärztliche Sachver⸗ 
ſtändige übereinſtimmend die Nothwendigkeit eines Verbotes der 
Ausübung des Hypnotismus durch Laien ausgeſprochen haben, 


verdient eine ſoeben von dem ungariſchen Miniſter des Innern, 


Hieronymi, erlaſſene Verordnung erwähnt zu werden, in welcher 
es heißt: In Anbetracht deſſen, daß das Hypnotiſiren in der 
Hand eines ſachverſtändigen Arztes zur Heilung von Krankheiten 


geeignet iſt, durch Nichtſachverſtändige ausgeübt aber die Geſund⸗ 


heit des Hypnotiſirten, ja ſelbſt die der Zuſchauer in verſchiede⸗ 
nem Maße gefährden kann, in Anbetracht deſſen ferner, daß die 


3 et 1 


— — — 


2 


hypnotiſirte Perſon auch zu ſolchen Handlungen benützt werden 
kann, welche für ſie oder andere verletzend, ev. auch durch die 
Geſetze verboten ſind, verbiete ich 1. das Hypnotiſiren durch 
Perſonen, welche zur ärztlichen Praxis nicht berechtigt find, über 
haupt; 2. Aerzte können das Hypnotiſiren zum Zwecke der 
Heilung unter Einhaltung folgender Bedingungen ausüben; 
a) eine großjährige Perſon darf nicht ohne ihre Einwilligung, 
eine Minderjährige oder unter Kuratel ſtehende Perſon nicht 
ohne Einwilligung ihrer Eltern, ihres Vormundes oder Kurators 
hypnotiſirt werden; b) das Hypnotiſiren iſt nur in Anweſenheit 9 
einer dritten Perſon zuläſſig. Es folgen die Strafbeſtimmun⸗ 
gen bei Ueberſchreitung dieſer Verordnung. Es ſei hervorge- 
hoben, daß ähnliche geſetzliche Beſtimmungen bereits in anderen 
Ländern wie Belgien, Frankreich und Rußland beſtehen. 1 


(Die Gefräßigkeit der Spinnen.) Der berühmte 
engliſche Gelehrte Sir Johann Lubbock, wohlbekannt durch ſeine 
Studien über die Inſekten, hat jüngſt das Ergebniß ſeiner Stu⸗ 
dien über die Spinnen veröffentlicht. Er wog mehrere von die⸗ 
ſen Inſekten vor und nach ihrer Mahlzeit ganz genau und kam 
zu folgendem Schluſſe: Wenn der Nahrungsverbrauch der Lebe⸗ 
weſen zu ihrem Körpergewichte immer und überall in einem jo 
ſchreienden Mißverhältniſſe ſtehen würde, wie es bei den Spinnen 
der Fall iſt, jo müßte ein erwachſener Mann, um dieſelbe Quan⸗ 
tität zu eſſen wie eine Spinne, 2 ganze Ochſen, 13 Ham⸗mel, 
10 Schweine und 4 Tonnen Fiſche verzehren, und das Alles in 
24 Stunden. Man wird alſo gut thun, in Zukunft nicht mehr 
von einem „Wolfshunger“, ſondern von einem „Spinnenhunger” 1 
zu ſprechen. - = 

(Für das Recht ſeiner Familie) tritt lebhaft ein 
Vater ein, der jüngſt einem Lehrer aus der Umgegend von 
Stolzenau (Bezirk Bremen) in einem Briefe folgendermaßen die 
Leviten las: „Lieber her lerer! Als Unſere Sofi heute Midagg 
fo ſpäht aus die ſchuhle komt, da frache Ich Sie, wo das komt, 
das Si ſo ſpäht komt. Sie ſacht, Sie hatte nachſiezen mußt, 
weil Sie den köhnich von Papilon nicht gewußt hatte. Hatten 
Si mir gefracht, Ich hatte es auch nicht herſachen gekonnt, das 
Sie darum Eine Halbſtun hat Nachſiezen gemußt, das Wahr 
nich Recht von Ihr. Wen Meine Kinder Dum ſind, da können 
ſie nich vor. Wenn Sie aber noch Mal vor ſolchen Unſihn 
Nachſiezen laſſen, ſo würde Ich gleich zum Herrn Paſtur gehn 
und Mal frachen, ob Sie darum um ſone Kleinigkeit Nachſie⸗ 
zen vn dürfen. Liber her lerer Härzliche Grüſe von Ihren 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Am 15. März 1895 und folgende Tage 1 
Ziehung der 


V. Münsterbau-&eldlotterie| 


zu Freiburg in Baden. f 

23234 Baar - Gewinne: ö 

Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 Mk. u. s. w. ohne jeden Abzug in Berlin, 
Hamburg und Freiburg in Baden zahlbar. 

Original-Lose à 3 M., Il Lose für 30 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Ein- 

schreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet, auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 


Unter den Linden 3. 
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Lose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden. 


Hiermit zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage 


Bromberger Vorſtadt, Hof, und Gartenſtraßen⸗Ecke Nr. 48 


W Filiale meiner Molkerei BE 


eröffnet habe und empfehle diefelbe dem geneigten Wohlwollen der geehrten Anwohner. 


H. Weier. 


Roks | 
verkauft unſere Gasanſtalt bis auf weiteres 
mit 0 Pf. den Centner. 

Zerkleinerter Koks — der leichter anbrennt, 
— koſtet 10 Pf. mehr. Für Transport ins 

aus werden innerhalb der Ringmauern 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 Pf. für 
den Ctr. berechnet. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau-Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 


betreffend das Beziehen von 
Wohnungen in neuen Häuſern 


oder Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer fetzgeſetzt werden mußten, 


r Herrmann Seelig 


Modebazar. 


ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 
„§ 6. Der Bauherr hat von der Voll⸗ 


er Anfertigung von Kostümen =e 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit den 
ganzen Daunen habe ich abzugeben u. 
verſ. Poſtpackete enthaltend 


endung jedes Rohbaues, bevor der Abpuß 
der Decken und Wände beginnt, der Orts⸗ 
polizeibehörde Anzeige zu machen. 

§ 52. Wohnungen in neuen Häuſern 
oder in neu erbauten Stockwerken dürfen 


Geſellſchafts⸗, Ball⸗ und Dinertoiletten 
unter bekannt bewährter Leitung 
im eigenen Atelier nach Pariſer und Wiener Vorlagen. 
Grösstes Lager in 


9 Pfund netto à Mark 1,40 per 
Pfund, 

dieſelbe Qualität ſortirt ohne ſteife) 

mit Mk. 1,75 per Pfd., geg. Nach⸗ 


Cigarren 


in jeder Preislage, 


erſt nach Ablauf von neun Monaten nach ta d nahme oder vorherige Einſendung des 
Vollendung des Rohbaues bezogen werden; G E fell ſch ufts = B a l 1 1 0 ffe u 5 4 adellos = Betrages. Für klare Waare garantire 
Bin eine frühere ae Sr 5 Wolle, Seide, Battist, ete in Brand und Güte und nehme was . 1 zurück. 

ohnungsräume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 5 3 2 = Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 
laubniß 5 Ortspolizeibehörde dazu nach⸗ in überraſchend ſchönen Farben. 7 empfiehlt i 


zuſuchen, welche nach den Umſtänden die 
Friſt bis auf 4 Monate und bei Wohnungen 
in neu erbauten Stockwerken bis auf 3 
Monate ermäßigen kann. 

8 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizei⸗Ordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften wird, ſofern die allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu ſechzig Mark 
beſtraft.“ 3 

Thorn den 4. März 1895. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Sorties de bal, Echarpes, Chäles in 
Chenille und Seide 


in größter Auswahl, zu billigſten, ſtreng feſten Preiſen. 
Die größte Auswahl in 


Einsegnungs-Kleiderstoffen, 


schwarz, cer&me und Ivoir, 
in Wolle, Halbſeide und Seide, von dem einfachſten bis zu dem + 
eleganteſten Genre, zu billigen aber ſtreng feſten Preiſen. 840 
ANZNZNZNZNZN ZNINZNZNZINZN E542 g 8 5 2 
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Färberei und chemiſche Kunſt⸗ 
Waſch⸗Auſtalt 


THORN, Mauerſtraße 36, im Hauſe des 
Herrn Höhle, 

empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Decorationsstoffen u. s. w. 

Annahmeſtelle bei Herrn J. Willamowski, 
Rathhaus, vis-A-vis Hotel „Drei Kronen.“ 


M. Lorenz, 


| Cigarren- u. Tabakhandlung, | 


1 Thorn, Breitestr. 21. 


|Brombergerstrasse 46 


iſt die Parterre- Wohnung, links, 3 Zim. mit 
allen Nebenräumlichkeiten und Garten vom 
1. April zu verm. Frau Johanna Kusel, 


Ein hübſche Wohnung, 
4—5 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
auch Waſſerleitung — erſte Etage Neuſtädter 
Markt — iſt vom 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Zeitung. 


Röblirtes Zimmer 


mit ſep. Eing., 1 Tr. f. 1 Herrn v. 1. April 
Breiter u. Mauerſtr.⸗Ecke Nr. 16 z. verm. 
Zu erfr. bei Wwe. H. Kadatz, Araberſtr. 6, II. 
Ern möbl. Zimmer mit Kab., auch Pen⸗ 
E ſion zu vermiethen Bäckerſtr. 11, pt. 
ein möbl. Vorder⸗Zimmer ſofort zu 
vermiethen Gerechteſtraße 7. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 
geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 
1 kleines freundlich möbl. Zimmer 


mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 
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Fiume (Glaferorbeiten, 


Dr 
owie Biderefurahaungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 
Anerkannt beſtes 


für Nähmaſchinen und Fahrräder aus 
der Knochendlfabrik von 


H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 


Saure Gurken, 
einzeln ſowie in Fäſſern empfiehlt 
Moritz Kaliski. 


3 ser Feier 
taninos, F muitür-Tricot 
zu zu Extra⸗Hoſen 
in ſehr guter, haltbarer Qual. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Biesenthal, 
Heilig geiſtſtr. 12. 


AN 
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in möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


Waare der beſten Fabriken, zu 

ſehr niedrigen, aber beſtimmt 

feſten Preiſen, bringe in em⸗ 

pfehlende Erinnerung. 

Sänmtliehe andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


1 möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
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